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Keinerlei Hoffnung auf Kbrüſtung.
Ameriſkas 3weifel am Friedenswillen Furopas,

London, 19. März. Ueber den Jnhalt des Berichts, den
der amerikaniſche Botſchafter Hougthon dem Präſidenten
Coolidge und dem Staatsſekretär Kellogg über die
Ereigniſſe, die zur Vertagung des Völkerbundes geführt
haben, unterbreitet hat, ſchreibt heute die „Times“, daß
in amtlichen Kreiſen der feſte Glauben herrſche, daß der
Bericht Houghtons das Vorſpiel für eine

Reviſion der amerikaniſchen Außenpoltiik
ſei. umſchrieben habe der Botſchafter folgendes zu
ſagen gehabt:

Der Kontinent von Europa habe, ſoweit es ſich um ſeine
Staatsmänner handele, vom Kriege nichts gelernt. Fran k-
reich ſeider Führer einer Bündnisbewegung,die England, wenn auch nur widerwillig, mitmache. Der
von England eingeſchlagene Kurs ſei nach Meinung Cham-
berlains unvermeidlich, weil die Zuſammenarbeit mit Frank-
reich nötig und wünſchenswert ſei.

Der Wunſch der Mächte des europäiſchen Kontinents,
abzurüſten, ſei nicht echt.

Man wünſche auch nicht von Amerika beraten zu werden.
Die vorbereitende Abrüſtungskonferenz werde zuſammen
treten. Sie werde jedoch Vorſchläge erörtern, über die nie-
mand Uebereinſtimmung wünſche. Hougthon ſchließt
hieraus, daß

keinerlei Hoffnung auf Abrüſtung
beſtände, ſolange ſich die gegenwärtige Politik ſich nicht
ausgelaufen habe, oder bevor nicht ein bevorſtehendes Ver
hängnis eine Sinnesänderung herbeiführe.

Der Wunſch der Regierung der Vereinigten Staaten, an
das Abrüſtungsproblem heranzutreten, heißt es in dem
Bericht weiter, ſtoße auf

unverſöhnliche Oppoſition Frankreichs, Jtaliens und

Japans. fWas für eine Wirkung dieſer Bericht auf die Ens-
wicklung der Politik der Vereinigten Staaten haben werde,
ſei ſchwer vorausſagen. Soweit es ſich um Frankreich
handele, könne man aus dem Bericht herausleſen, daß
dieſes Land als der Urheber alles Uebels angeſehen worden
ſei. Die franzöſiſche Regierung habe zugegebenerwelſe
auf eine Sonderbehandlung in der Schuldenfrage gerechnet.
Sie müſſe nun auf eine entgegengeſetzte Bewegung vorbe-
reitet werden.

Der amerikaniſche Geſandte in der Schweiz, Gübſon
iſt erneut beauftragt worden, bei der Spzung der Ab-
rüſtungskommiſſion für die Entwaffnungsfrage vorzu
ſchlagen, daß nach der Entwaffnungskonferenz des Völker
bundes eine Abrüſtungskonferenz in Waſhington ſtatt-
findet.

Amerika pumpt weiter an Deutſchland.
Newyork, 19. März. Amtlich wird erklärt, das Schatz

amt habe gegen die Gewährung weiterer Anleihen an
Deutſchland in der bisherigen Form nichts einzuwend

Die deutſchen Anleihen in Amerika würden durch a
gang der Genfer Verhandlungen nicht berührt.

Was zu erwarten war!
Das Reichskabinett billigt die Haltung
der deutſchen Delegation in Genf.
Berlin, 18. März. In einem heute nachmittag unter dem

Vorſitz des Reichskanzlers abgehaltenen Miniſterrat wurden
die Genſer Verhandlungen durchberaten. Nachdem die beiden
Delegierten ihre fortlaufenven ſchriftlichen Berichte durch
mündliche Darlegungen ergänzt hatten. Das Reichskabinett
villigte einſtimmig die Haltung der deutſchen Delegation
und nahm insbeſondere davon Kenntnis, daß durch die in
Genf getroffenen Abmachungen die beiderſeitige Fortführung
der Locarnopolitik gewährleiſtet iſt.

Konzeſſionen?
Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Es geht ein Geraune durch die Wandelgänge des Reichs

tages. Kam iſt die deutſche Delegation in Berlin eingetroffen,
und ſchon macht ſich ein fühlbarer Umſchwung der Stimmung
zum mindeſten in großen Teilen der Regierungskoalition
bemerkbar. Der deutſchnationalen Auffaſſung, daß der
Reichskanzler und der Außenminiſter von ſelbſt ihre Aemter
zur Verfügung ſtellen müſſen, weil ſie ausdrücklich perſön
lich die Verantwortung für Locarno und allem, was daraus
folgt, alſo auch für Genf, übernommen hätten, wird eifrig
widerſprochen. Wenn es auch noch nicht ſo weit iſt, daß
man allgemein im Regierungslager die Tatſache einer
ſchweren Niederlage leugnet, ſo iſt es doch bezeichnend genug,
daß die Demokraten ſogar von einem „moraliſchen Sieg“
zu ſprechen wagen und dieſe erſtaunliche Behauptung damit
begründen, daß das von den Deutſchen aufgeſtellte Prinzip
durchgehalten worden ſei. Wie man weiß, läuft die Ver
teidigung der Zurückgekehrten in der gleichen Richtung, und
es iſt nicht daran zu zweifeln, daß Luther und Streſe
mann, alles, was in ihren Kräften ſteht, tun werden,
den Reichspräſidenten, das Reſtkabinett, die Miniſterpräſi
denten der Länder und die Parteiführer zu der Auffaſſung
zu bekehren, der heute der „Vorwärts“ mit den Worten
Ausdruck gibt: „Nun erſt recht Völkerbund! Und nun erſt
recht Locarno!“

Es fragt ſich nur, wie dieseinzelnen Jnſtanzen ſich dazu
ſtellen werden. Der Reichspräſident hat es bisher auf das
peinlichſte vermieden, aus ſeiner Zurückhaltung hervorzu-
treten und, wie ſeine Umgebung nun einmal geſtaltet iſt,
kann man auch dies mal keine Jnitiative von ihm
erwarten. Das Reſtkabinett hat bereits während der
Verhandlungen in Genf ſeine vollſtändige Abhängigkeit von
den „Köpfen“ bewieſen und es wird, wenn nicht alles
täuſcht, ohne weiteres in die anbefohlene Rich-
tung einſchwenken. Anders ſteht es mit den Par-
teiführern und mit den Vertretern der Länder. Aber ſchon
zeichnet es ſich ab, wie und auf welche Weiſe ſie allen An
griffen begegnen wollen. Das Geraune in den Wandel
gängen des Reichstages will auf einmal etwas von neuen
Konzeſſionen wiſſen, die Herr Briand in Freund
ſchaft Herrn Streſemann bezüglich der immer noch aus

ſtehenden Rückwirkungen am Rhein, in der Kontroll und
in der Luftfahrtfrage in „Ausſicht“ geſtellt haben ſoll. Um
dieſer Konzeſſionen willen alſo ſoll, wenn ihr Maß einiger
maßen beachtlich iſt, alles vergeben und vergeſſen ſein, was
in Genf gefehlt und gefündigt worden iſt.

Wieder alſo das gleiche Spiel, wie es ſich nach Locarno
ereignete, wo zuerſt alle Welt darüber einig war, daß
Luther und Streſemann die Richtlinien überſchritten und

nachher dennoch ihnen die vollſte Entlaſtung er-
teilte, nur weil ſie eine Fata Morgana von Rück-
wirkungen höchſt problematiſcher Natur vorzuzaubern
verſtanden. Locarno hat uns nach Genf geführt, und in
Genf erhielten wir unſere endgültige Niederlage, deren
ganze Schwere ſich erſt im Herbſt, wenn die von Deutſchland
übernommenen Verpflichtungen bindend werden, fühlbar
macht. Selbſt wenn die Konzeſſionen, von

wiſſen glaubt, nicht ſo problematiſcher Natur ſind, wie die
ſogenannten Rückwirkungen, ſo kann das an der Tat-
ſache nichts ändern, daß Deutſchland durch
die Unfähigkeit der leitenden Perſönlich-
keiten in Genf verraten und verkauft wurde,
und daß es Pflicht der deutſchen Volksvertretung iſt, die
Konſequenzen daraus mit aller Strenge zu ziehen, wenn
dieſe Perſönlichkeiten nicht aus ſich ſelbſt heraus zu der
einzig möglichen Folgerung kommen.

Die Regierung fordert ein Vertrauensvotum
Wie die „T.-N.“ erfährt, wird die Reichsregierung bei der

parlamentariſchen Erledigung der Genfer Frage ein poſi-
tives Vertrauensvotum fordern.

Die deutſche Kolonialfrage.
London, 19. März. Jm Unterhaus erklärte der Unter-

ſtaatsſekretär Lampſon im Namen Chamberlains auf eine
Anfrage, es ſei unzutreffend daß man Deutſchland
in Locarno für den Fall ſeines Eintritts in den Völker
bund die Uebertragung von Kolonialmandaten verſprochen
habe. Er führte aus, man habe die deutſche Delegation in
Logerno darauf hingewieſen, daß Deutſchland als Mitglied
des Völkerbundes ebenſo wie andere Mächte für die
Uebertragung von Kolonialmandaten „in Betracht
kommen könne.“

Das iſt die Art von „Zuſagen“, für die Herr Streſe
mann dem deutſchen Volke zumutet, ſich die Behandlung
eines Heloten durch die Entente gefallen zu laſſen.

Die britiſche Regierung hinter Chamberlain
London, 19. März. Die Regierung hat beſchloſſen, ſich

nicht nur hinter Chamberlain v ſtellen ſondern auch den
Standpunkt zu vertreten, daß der engliſche Außenminiſter
während der Märzt r Völkerbundes ſein Aeußerſtesgetan hat, um Deutſchlan in den Völkerbund aufzunehmen.

Nach einer Erklärung Maedonalds wird die Arbeiter-
Piger während der kommenden Unterhausdebatte von einem

ißtrauensvotum gegen Chamberlain abſehen.

u. e. 1163 von Polen löſte, deutſch wurden mit

als Unter händler verſagt hätten und wo man

denen man
plötzlich in den Wandelgängen des Reichstags etwas zu als er ſeine Anſprüche auf Schleſien geltend machte,

Das deutſche Recht auf Oberſchleſten.
Von Dr. Werner Mallinerodt.

Am 5. Jahrestag der Abſtimmung vom 20. März 1921,
die unſer Recht auf das ganze, ungeteilte Oberſchleſien klar
erwies, rufen wir es laut in alle Welt, daß trotz der Fäl-
ſchungen des Wahlergebniſſes und des Fehlſpruches von Völ
kerbundsrat und Botſchafterkonferenz die Würfel über dieſes
deutſche Gebiet noch nicht endgültig gefallen ſind.

Vor dem Kriege gab es in Oberſchleſien keine nationale
Frage, Sie iſt erſt durch die von Warſchau und Poſen
aus geleitete polniſche Propaganda künſtlich dorthin getragen
worden. Aber weder geſchichtlich noch national haben die
Polen den geringſten Anſpruch auf dieſes bergige Wald-
land, das ſeit dem frühen Mittelalter mit allen ſeinen in
Jahrhunderten gefeſtigten kulturellen, wirtſchaftlichen, ethno-
graphiſchen und ſeliſchen Fäden auf das engſte mit dem
deutſchen Mutterlande zuſammenhängt. Selbſt die in Ober-
ſchleſien lebenden ſlaviſchen Bevölkerungsteile ſind keine
Polen, ſo wenig es die Maſuren in Oſtpreußen und di-
Kaſchuben in Weſtpreußen ſind.

Schon römiſche Geſchichtsſchreiber ſchleſiſche
Gebiet zu dem germaniſchen Siedlungsland gezät Polen
hat Oberſchleſien innerhalb von zwei Jahrtauſenden nur
von 999 bis 1163 beſeſſen. Als es nach den Friedens
ſchlüſſen von 1742 und 1763 zu Preußen kam, war es
ſchon ſeit dem Anfang des 12. Jahrhunderts deutſches
Kulturland. Guſtav Frehytag, ſelber ein Oberſchleſier, half
in ſeinen Bildern aus der deutſchen Vergangendeit ge-
ſchildert, wie die Ufer der oberen Oder, ſeit Barbaroſſe

ihren
Städten und Handwerkern,

ihren Rittern und Fürſten. Dieſes Bergland mit ſeinen
dichten Wäldern, die, wie Friedrich der Große meinte,
nicht „allezumachen ſind“, und in denen Eichendorff ſeine
deutſche Seele in Liedern ausſtrömte, haben Deutſche imme
reicher gemacht, nicht nur an Gütern der Kultur, ſondern
auch an Gütern der Wirtſchaft.

Jn Oberſchleſien wurde ſchon früh nach Erzen gefahndet,
doch kamen die erſten Anfänge des Silberbergbaues bald
zum Stillſtand. Erſt im 16. Jahrhundert iſt der verfallene
frühmittelalterliche Bergbau durch herbeigezogene deutſche
Techniker und Arbeiter wieder aufgenommen worden. 1528
wurde von dem Markgrafen von Brandenburg, der die
Standesherrſchaft Beuthen und Jägerndorf in Pfandbeſitz

hatte, gemeinſam mit dem Herzog von Oppeln eine ober-
ſchleſiſche Bergordnung erlaſſen. Jndeſſen folgte auch dieſer
zweiten Blüte in der Zeit des allgemeinen deutſchen Nieder-
ganges im 16. und 17. Jahrhundert eine Zeit des Ver-
falles.

Erſt nachdem Oberſchleſien an Preußen gekommen wac,
nahm der dortige Bergbau einen kräftigen und andauern-
den Aufſchwung. Uebrigens wurde Friedrich der Große,

dabei
von Polen unterſtützt. Für 1770 wird der Ertrag an
Steinkohle noch auf 670 Tonnen jährlich angegeben. Am
Ende des 18. Jahrhunderts betrug er ſchon 38 000 Tonnen.
1851 wurden aus 81 Steinkohlengruben bereits 5,9 Milli-
onen Tonnen gefördert und 1913 betrug der Ertrag Ober-
ſchleſiens an Steinkohlen 43,8 Millionen Tonnen, gleich
22,8 Prozent der Geſamtförderung Deutſchlands. Nicht
weniger raſch entwickelten ſich der Höttenbetrieb und vie
allgemeine Jnduſtrialiſierung Oberſchleſiens. jJmmer waren
es im Laufe von acht Jahrhunderten Deutſche aus dem
ſächſiſchen und böhmiſchen Erzgebirge, dem Mansfeldiſchen
und dem Harz, denen der großartige Aufſchwung Ober-
ſchleſiens allein zu danken iſt.

Das meiſte von dem, was in dieſem Gebiet mit ſchätzungs-
weiſe 166 Milliarden Tonnen Kohle, mehr als die Hälfte
der geſamten Steinkohlenvorräte Deutſchlands, deutſcher Geiſt
und deutſcher Fleiß geſchaffen haben, iſt ein Raub der
Polen geworden. Am 20. März 1921 ſtimmten trotz des
wüſteſten, unter Duldung der Alliierten ausgeübten Terrors
der Korfantybanden, und trotz eines Abſtimmungsregle-
ments, das uns um 150 000 Stimmen brachte, annähernd
eine Viertelmillion mehr für Deutſchland als für Polen.
Nirgends war, weder dem Sinn, noch dem Wortlaut nach,
von einer Teilung des unzerreißbaren Jnduſtriegebiets die

Rede. Und doch wurde vom Völkerbundsrat und der Bot-
[ſchafterkonferenz der Hauptteil Oberſchleſiens den Polen
zugeſprochen. 400 000 Einwohner deutſcher Geſinnung, 91,5
Prozent der geſamten Kohlenvorräte Oberſchleſiens und
nicht weniger als vier Fünftel der geſamten oberſchleſiſchen
Schwerinduſtrie ſind an Polen gekommen. Aber der gierig
hinuntergeſchlungene Biſſen iſt dem künſtlich zuſammenge-
baſtelten Gebilde mit ſeiner traditionellen ſtaatlichen und
wirtſchaftlichen Unfähigkeit im Halſe ſtecken geblieben. Die
allgemeine Fäulnis Polens hat auch den polniſch gewordenen
Teil Oberſchleſiens erfaßt. Uns aber iſt ein wertvolles,
lebenswichtiges Organ aus dem Volkskörper geriſſen worden,
und es iſt völlig ausgeſchloſſen, daß wir bei dieſer
Schwächung die uns auferlegten Laſten tragen können.

Aber nicht allein Kohle und Eiſen, Blei und Silber
hätten binden uns an Oberſchleſien und dieſes an ung,



es iſt mit uns durch ein jahrhundertelanges Geſchichts
und Kulturleben auf das engſte verwachſen. Wollten wir je
mals dieſes uns entriſſene Gebiet vergeſſen, würden wir
zugleich unſere Ehre preisgeben. Wir Deutſche tragen vor
uns ſelbſt und den nach uns kommenden Geſchlechtern
die Verantwortung, nicht eher zu ruhen, als bis Ober
ſchleſien wieder eine Einheit iſt und feine Rückkehr zum
großen deutſchen Mutterlande gefeiert hat.

ccqchcchhv o hUm das Arbeitszeiſ-Aßſommen,
England gegen die Mehrarbeit zur Erfüllung des

Dawesabkommens.

London, 19. März. Die Arbeitszeitkonferenz iſt plötz
lich durch das Eingreifen des engliſchen Arbeitsminiſters
ernſtlich gefährdet worden. Jn nichtöffentlicher Sitzung war
die Beratung des Waſhingtoner Abkommens am Donnerstag
abend um ſechs Uhr bis Paragraph 14 gediehen. Zu
dieſem Paragraphen, der die Ab weichung vom Acht-
e ndentag regelt, war von deutſcher Seite ein Vor-
ehalt eingebracht worden, wonach der Achtſtundentag

bei der Ausführung von Sachleiſtungen auf
Grund des Dawesplanes nicht unter alben
Bedingungen mit aller Strenge zur Durch-
führung gelangen könnte. Die franzöſiſche Dele
gation, die ſich der Berechtigung des deutſchen Stand-
punktes keineswegs verſchloß, vereinbarte mit der deutſchen
Delegation eine gemeinſame deutſch-franzöſtſche
Kompromißformel für dieſen Vorbehalt.

Die Formel fand zuerſt, als ſie verleſen wurde, allge-
meine Zuſtimmung, und man ging bereits an die Schluß-
redaktion des Jnterpretarionsabkommens. Die Delegattonen
ſagten den Preſſevertretern ihrer Länder bereits für Freitag
abend acht Uhr eine öffentliche Sitzung an, in der das
Abkommen paraphiert und die Schlußreden gehalten werden
ſollten. Kurz vor Schluß der, wie man annahm, letzten
nichtöffentlichen Sitzung, erklärte plötzlich der engliſche Ar-
beitsminiſter, er wolle ſich die Tragweite der deutſch
franzöſiſchen Kompromißformel noch einmal überlegen und
verließ den Sitzungsſaal. Die Sitzung wurde unterbrochen
und es fand eine Beſprechung zwiſchen Bald win, Ty-
rell und Maitland ſtatt. Dann kehrte der engliſche
Arbeitsminiſter in die Sitzung zurück und gab eine Er-
klärung ab, daß die deutſch- franzöſiſche Kompromißformel
für England unannehmbar ſei.

Wei bei Revaktionsſchluß gemeldet wird, wurde das Ar
beitszeitabkommen heute früh von Deutſchland, England,
Frankreich und Jtalien unterzeichnet.

Briands Regierungserklärung.
Paris, 18. März. Jn der heutigen Nachmittagsſitzung der

Kammer, die um 4 Uhr nachmittags begann, ſtellte Bri-
and der Kammer das neue Kabinett vor. Briand ſtellte
feſt, daß er die innere Politik des letzten Kabinetts fort-
ſetzen werde. Die Sorge um die Stabiliſierung des Budget
ſei den Hauptaufgabe der neuen Regierung. Die zur Sanie-
rung der Finanzen notwendigen Maßnahmen müßten ſofort
mit aller Energie in Angriff genommen werden, um dem
drohenden, finanziellen und wirtſchaftlichen Ruin Frank-
reichs entgegen zu treten. Die Frage der Schuldenregelung
würde ebenfalls auf der Baſis einer geregelten Finanzwirt-
ſchaft ſchleunigſt einer endgültigen Löſung entgegengeführt
werden. Jan Außenpolitik übergehend erklärte Briand, man
müſſe endgültig die Gebote des Mißtrauens und der Un-
einigkeit aufgeben und dem Geiſt internationalen Vertrauens
und freundnachbarlicher Zuſammenarbeit zum Siege ver-
helfen, wolle man nicht dieſem wirtſchaftlichen Exiſtenz-
kampf unterliegen. Die Genfer Vertagung der Zulaſſung
Deutſchlands zum Völkerbund ſei ſehr zu bedauern. Er-
freulich ſei demgegenüber, daß die Locarnomächte ihr Werk
einer ähnlichen Ungewißheit entriſſen und dieſes ſicherge-
ſtellt haben.

Briand ſchloß ſeine Ausführungen mit der Mahnung an
alle republikaniſchen Kreiſe Frankreichs, geſchloſſen an das
Werk der Erhaltung und der Sicherung des Vaterlandes
zu gehen.

Am Schlitß der ſehr bewegten Debatte ſtellte Briand
die Vertrauensfrage. Die Abſtimmung ergab 341 Stimmen
für und 164 Stimmen gegen die Regierung. Das Ergebnis
der Abſttumung wurde auf der Linken mit lebhaften Bei-
fallsrufen aufgenommen. Die Rechtsparteien hüllten ſich
in eiſiges Schinrigen. Entgegen den Vorausſagen der Preſſe
iſt die Zahl der Stimmenthaltungen weit geringer als ange
nommen wurde.

h

Die heutigen Morgenblätter ſind im allgemeinen der
Anſicht, daß aus der Abſtimmung keine entſcheidenden
Schlüſſe für die politiſche Lage zu ziehen ſeien. „Echo de
Paris“ urteilt, es habe ſich nicht um eine politiſche Majo-
rität, ſondern um eine gefühlsmäßige gehandelt, die ſich
um die Bahre bildete, auf der Malvy fortgetragen wurde.
Der Fehler Briands ſei, daß er die Mehrheit ausſchließlich
auf der Linken ſuchen wolle. „Figaro“ iſt der Anſicht,
daß die geſtrige Majorität, wenn man die Sozialiſten und
Nadikalen abziehe, die nur für Malvy geſtimmt hätten,
nur 200 Stimmen betrage, alſo noch hinter der Stimmen-
zahl zurückbleibe, die Briand bei der Abſtimmung erhielt,
die ſeinen letzten Sturz herbeiführte.

c d
Sitzung des Bölßkerbundsrafes,

Einſetzung der Studienkommiſſion.
Genf, 18. März. Die Sitzung des Völkerbundsrates, in

der die Einſetzung einer Studtenkommifſton
zur Prüfung der Ratsfrage beſchloſſen wurde,
begann um 4,30 Uhr nachmittags. Die vom Grafen Jſhin
vorgelegte Reſolution, die vom Rate einſtimmig angenommen
vurde, beſagt u. a.

„Der Rat iſt der Anſchauung, daß es notwendig iſt, die
Probleme, die die Zuſammenſetzung des Rates beſtimmten,
ſowie die Anzahl der Ratsmitglieder und die Art ihrer
Wahl einer befonderen Kommiſſion zur ſorgfältigen Prüfung
z übergeben. Die Kommiſſion wird die einzelnen Vorſchläge,

ie Nat oder Vollverſammlung bisher gemacht haben, prüfen
und insbeſondere dew bürokratiſchen und den anderen Ge
ſichtspunkten Rechnung tragen, die zu verſchiedenen Malen
von der Vollverſammlung ausgeſprochen wurde. Der Kom
miſſion werden außer den zehn Vertretern des Rates fol
ende Staaten angehören: Deutſchland, Argentinien,
o len, Chile und die Schweiz. Die Namen der Vertreter

dieſer fünf Staaten werden ſo ſchnell wie möglich dem
Generalſekretär des Völkerbundes mitgeteilt werden. Die
Kommiſſion wird am 10. Mai in Genf zuſammentreten
und einen Bericht an den Rat ausarbeiten. Falls die Kom-
miſſion ſich außerſtande ſieht, einen einſtimmigen Beſchluß
u faſſen, wird ſie einen Bericht der Mehrheit und Minder-

it abfaſſen.“

Ueber die Frage der uKommiſſion für die internationale
einer vorbereitenden

rüſtungskonferenz be

richtete der kſchechiſche Außenminiſter Dr. Beneſch. Als

miſſion für die Abrüſtungskonferenz wird von dem Rat der
18. Mai feſtgeſetzt. Die Kommiſſion ſoll erſt dann
r wenn die vorbereitende Kommiſſion für

ie Abrüſtungskonferenz ihre Tagung feſtgeſetzt hat. S
Der Rat beſchloß hierauf, die Zahl der 19 Staaten, die

zu der Tagung der vorbereitenden Kommiſſion für die Ab
rüſtungskonferenz eingeladen ſind, um zwei Staaten zu
erhöhen und gleichlautende Einladungen an Argentinien und
Chile ergehen zu laſſen.

Jm weiteren Verlauf der Ratsſitzung wurde die Bereit-
willigkeit Amerikas, ſich an dem internationalen Gerichtshof

nahme aller Völkerbundsmitglieder zu den amerikaniſchen
Vorbehalten zu ermöglichen, beſchloß der Rat auf Wunſch
Chamberlains, am erſten September in Genf ge-
meinſam in einer beſonderen Beſprechung zwiſchen einem
Vertreter der Vereinigten Staaten und Vertretern der Völker
t tgrieder die amerikaniſchen Vorbedingungen zu dis-

utieren.
Der Rat beſchäftigte ſich dann mit dem polniſch-ki-

tauiſchen Grenzzwiſchenfall und nahm die Exr-
klärung des polniſchen Vertreters entgegen, daß die pol-
niſchen Truppen unverzüglich das Gebiet räumen würden,
das ſie immer noch widerrechtlich beſetzt haben.

Damit fand die Ratsſitzung ihr Ende.

Albanien wird italieniſch.
Velgrad, 19. März. Die Zeitung „Obzor“ erhält aus

albaniſchen Flüchtlingsbreiſen eine Darſtellung über die
Verhältniſſe in Albanien, aus der hervorgeht da ß Ah
me d Zogu das Land zu einer italieniſchen
Kolonie machen will. Der von Ztalien gegebene
Kredit von 50 Millionen Lire wird weniger zum Vorteil des
Landes, als vielmehr zu perſönlichen Zwecken von Ahmed
Zogu verwendet. Jn einem albaniſchen Hafen laden italie-
niſche Schiffe ſeit längerer Zeit Geſchütze und Munition
aus. Acht höhere italieniſche Offiziere wurden nach Alba-
nien geſandt, um dort als Lehrmeiſter für den Offiziers-
nachwuchs zu wirken. Die neugedruckten albaniſchen Bank-
noten enthalten bereits auf der einen Seite einen italieſ
niſchen Text.

Die Mißtrauenspoten
gegen Külz gbgelehnk,

Anusſetzung des Duellverbotes beſchloſſen.

Jn der geſtrigen Plenarſitzung des Reichstages
wurde zunächſt der Geſetzentwurf über die Wirtſchafts
e nquete dem Volks wirtſchaftlichen Ausſchuß überwieſen.
Dann wurde die Einzelberatung des Haushalts des Reichs

fortgeſetzt.
Der deutſchnationale Abgeordnete Hädenkamp empfahl

Geſundheitsunterricht in den Schulen. Er betonte die Not
wendigkeit, bei der kommenden Reichsgefundheitswoche die
Parteipolitik auszuſchalten.

Dr. Mo ſes (Soz.) wünſcht mehr Fürſorge für Kinder.Die Zuſtände ſeien ſchlimmer als im Kriege. Schuld daran
ſei die Erwerbsloſigkeit.

Ein Regierungsvertreter erläuterte dann die Lage dahin,
daß die Geſundheitsziffer mit Ausnahme einiger Krankheiten
im Steigen begriffen ſei. Die allgemeine Wirtſchaftslage
und beſonders die Erwerbskoſigkeit, drücke
allerdings auf die Volksgeſundheit. Bei einer beſſeren
Lage der Wirtſchaft werde auch die Geſundheit beſſer
werden. Jn den höheren Schulen werde in beſchränktem
Rahmen bereits Geſundheitsunterricht erteilt. Schwierig-
keiten mache allerdings die Ausbildung der Lehrer.

Die nächſten Redner, der Demokrat Sparrer, der
Abgeordnete Petzold von der Wirtſchaftlichen Vereini
gung und Graf Lerchenfeld von der Bayeriſchen Volks-
partei würdigten die Tätigkeit des Reichsgeſundheitsamtes.
Jhnen dankte der Präſident des Reichsgeſundheitsamtes
Bumm. Damit ſchloß die Ausſprache.

Nun kanten die Mißtrauensanträge der Deutſchnationalen
und der Kommuniſten gegen den Reichsinnenminiſter zur
Abſtimmung. Das kommnniſtiſche Mißtrauensvotum wurde
gegen die Antragſteller abgelehnt. Die Abſtimmung
über das deutſchnationale Mißtrauensvotum war namentlich.
Dafür ſtimmten mit den Antragſtellern nur noch die Völ
kiſchen. Die Kommuniſten enthalten ſich der Stimme.
Die Sozialdemokraten ſtimmten mit den Regierungsparteien
und der Wirtſchaftlichen Vereinigung dagegen. Das
dentſchnationgle Mißtrauensvotum war alſo mit 252 gegen
97 Stintmen bei 41 Enthaltungen abgelehnt.

Bei den weiteren Abſtimmungen wurde ein volkspartei
licher Antrag auf 7 g eines beſonderen Ausſchuſſeszur Nachprüfung der efaſſung abgelehnt, ebenſo ein
volksparteilicher Antrag auf Heraufſetzung des Wahlalters
und Aenderung der Reichsfarben. Ebenſo lehnte das Haus
den Verſuch ab, den letzteren Antrag dem Rechtsausſchuß
zu überweiſen. Angenommen wurde ein Antrag, der d
baldige Vorlegung des Reichsſchulgeſetzes fordert und ein
Antrag, der vor dem Eintritt in die Fremdenlegion warnt.
Damit war der Haushalt des Jnnenminiſteriums in zweiter
Leſung erledigt.

Gegen Sozialdemokraten und Kommuniſten wurde dann
beſchloſſen, die Verkündung des Geſetzes zur Vereinfachung
des Militärſtrafrechts um zwei Monate aus zuſetzen.

Politiſche Rundſchau
Einer Meldung aus Wien zufo wird ſich Bundes

präſident Dr. Hainiſch zur Eröffnung der Zugſpitzen-
Bahn im April nach München begeben. Bei dieſem Anlaß
wird er ſich mit Reichspräſident von Hindenburg zu
einer freundſchaftlichen Begegnung treffen.

S v

Jn Wien findet heute nachmittag ein Miniſterrat ſtatt,
in dem Dr. Ramek über die Ergebniſſe in Genf Bericht
erſtatten wird. e

Die türkiſche Regierung hat die Vertreter der fremden
Mächte betztmalig zur Verlegung der Geſandtſchaften von
Konſtantinopel nach Angora aufgefordert, da e nach dem
erſten Juni fandtſchaften in Konſtantinopel nicht mehr

anerkenne. c
des ſidenten vonOberſt Coplidge, der Vater

Amerika, iſt he ſeiner ſchweren Kra it erlegen.

Termin für die Zuſammenkunft der vorbereitenden Kom-

zu beteiligen behandelt. Um eine übereinſtimmende Stellung-

innenminiſteriums beim letzten Abſchnitt „Geſundheitspflege“

3. Vollſitzung des Provinziallandtages.
J Beratung der Sonderhaushaltspläne.

e 4 Merſeburg, 19. März.Beginn vormittags 10 Uhr.
Nach Bekanntgabe geſchäftlicher Mitteilungen und
verſchiedener neu eingegangener Anträge wird, nachdem
ein Antrag der Kommuniſten auf ſofortige Be
ratung der Erwerbsloſenanträge ab gelehn tiiſt, die Aus-
ſprache über die Sonderhaushaltspläne fort-

geſetzt. e t eBeim Etat der Straßenverwaltung, über den
Abg. Böttger (Szd.) berichtet, begründen die Abg. Ho l z
weißig und Brauer (Komm.) einen Antrag ihrer Frak-
tion, der Erhöhung der für Unterhaltung und Umbau der
Straßen eingefetzterr Summe von 8,5 Millionen auf 10
Millionen fordert und ſich gegen die vorgeſehene Verminde-
rung der Straßenwärter und arbeiter wendet: Dieſer An
trag wird abgelehnt. Ebenſo ergeht es einem Antrage
der Deutſchen Volkspartei, der die eingeſetzte Summe um
400 000 Mark vermindert wiſſen will. Den Etat der
Straßenverwaltung wird dann zug eſt im in t.

w. v. Engelbrechten-Jlow empfiehlt den Haushalt
der Kleinbahnen zur unveränderten Aunahme. DieKommuniſten verlangen hier ſofortige Jnangriffnahme des
Baues von Kleinbahnen im Kreiſe Jerichow, während von
ſozialdemokratiſcher Seite nur Aufnahme der vörbereitenden

Arbeiten gewünſcht wird. ßAbg. Kvenen (Komm.) tritt für die Fertigſtellung
der Bahnlinie Merſeburg zZöſchen-- Leipzig
ein, da hier in ausgezeichneter Weiſe gleichzeitig mit einer
brennenden Verkehrsfrage das Erwerbsloſenproblem gelöſt
werden könne.

Abg. Döring (Dntl.) tadelt den geringen Ueberſchuß der
Betriedbswerkſtätten, der in keinem Verhältnis zu dem in
ihnen inveſtierten Kapital ſteht und bittet, Betriebswerk-
ſtätten im Intereſſe des Handwerks nur ſoweit zu unter
halten, als es dringend nötig iſt.

Abg. Guske (Soz.) iſt für die Ueberweiſung des den
Bahnbau Merſeburg Zöſchen betreffenden Antrages an den

W re a a erDen beiden ſozialdemokratiſchen Anträgen wird zuge-
ſtimmt und der Haushaltsplan der Kleinbahnen ge
nehmigt.Denn Peht ein Dringlichkeitsantrag der Kom-
muniſten ein, in dem verlangt wird, eine Delegation
der heute wieder einmal demonſtrierenden Erwerbs
loſen im Plenum zu hören, dem jedoch die Dringlichkeit
ver 4&78 t wird.

Ueber den Etat des

9

Zrovinzialobſtgartens zu
Diemitz berichtet Abg. aſparek (Soz.) Die Kommu-
niſten verlangen Vergrößerung dieſer Anlage. Jhr da
ingehender Antrag verfällt jedoch ebenfalls der Ab
ehnung.Zum t altsplan des Landesarbeitsam tes ſpricht Abg. Brauer (Komm.) als Berichterſtatter.

Jm Anſchluß daran nehmen wieder die Kon nuniſten
das Wort zu längeren agitatoriſchen Ausführungen.

Bei Redaktionsſchluß dauert die Sitzung noch an.

Aus Stadt und Amgebung
Puppenſeele.

Die Mädchen legen jetzt meiſt die Puppen zur Seite.
Jm einmal eine Zeit, wo ſie nicht mehr mi!
Puppen ſpielen wollen. Da greifen ſie zu Spielen, die für
die Straße taugen. Und doch kommen ſie bald zu ihrer
Puppe zurück und fahren ſie im Frühlingsſonnenſchein
ſpazieren.

Wenn man ſorglich beobachtet, wie ſo ein Kind mit der
Puppe umgeht, dann kann man eigentlich keinen Unter
ſchied finden zwiſchen einer echten Mutter und dieſer
Puppenmutter. Für das Kind lebt die Puppe. Sie hat
alle die Eigenſchaften, die dem Kinde wertvoll erſcheinen,
iſt alſo gleichſam das Abbild eines beſtimmten Jdeals, das
ich das Kind vom Leben und von den Menſchen macht. BeimKppenſylet geht es durchaus nicht immer heiter zu. Da

fallen auch ernſte Worte. Erziehliche Maßnahmen werden
getroffen. Die Körperpflege der Puppe ſpielt eine große
Rolle; ſie muß beim Kämmen genau ſo ſtillhalten, wie ihre
kleine Herrin und darf durchaus nicht ſchreien, auch wenn
dieſe es ſich erlauben darf.

Kann man nun ſagen, das Kind übt ſich für den Mutter
beruf durch das Puppenſpiel oder iſt es nicht richtiger, wenn
man behauptet: Der Lebenstrieb iſt hier wie dort derſelbe,
ſteht nur auf einer verſchiedenen Stufe und Entwicklung.

Jn einem wunderbaren Kreis ſchließen ſich die Dinge
zuſammen. Alle Punkte ſpüren den einzigen, der in der
Mitte iſt und ſie regiert. Und dieſer Mittelpunkt iſt im
Seelenleben geheimnisvoll umkleidet; man kann ihn nicht
berühren, ohne ihn im tiefſten zu verletzen.

Beobachtet ein Kind, wie es mit der Puppe ſpielt, und ihr
habt das Gleichnis davon, wie ihr mit euren Kindern um
geht!

Was wollen unſere Abiturienten werden
Geſtern haben nun auch die letzten der Prüflinge amDoge eraſ m ihr Examen beſtanden. Nach fünfſtündiger

Prüfung konnten die Oberprimaner Karl Rammelt,
Schumann, Erich Trautmann und Théodor

ohlfarth als muli entlaſſen werden.
Jntereſſant iſt, daß die diesjährigen Abiturienten ſich

meiſtens techniſchen Berufen zuwenden wollen ein Zeichen
dafür, daß auch das humaniſtiſche Gymnaſium heute ſehr
wohl dazu imſtande iſt, ſeine Schüler im „realen Sinne
zu erziehen.

Jm einzelnen haben die Abiturienten folgende Berufe
hlt:

Ernſt BernhardtGuſtav Bothe Bauingeniteur.
ſchineningenieur. Gerhart Grafe e unmaniſtik. Hans Gringmuth Germaniſtik. KurtGrimm Apstheker. Werner Haaſe Bildhauer.
Hans Hopf Jngenieur. Ernſt Ha fer burg Jura.
Martin Kaſſel Mathematik und Phyſik. WernerKramer Turn und ortlehrer. Erich Landsmann Jngenieur. Kuno e itz Verwaltüngsland

Bibliothekar oder Kaufmann
Erich Dehnel a. Ma

Geſchichte und Ger

wirt. Karl Rammelt Bankfach. Herbert Schu-
mann Jura. Franz Seyfert Mathemgtik und
Phyſik. Erich Trautmann Verwaltungsländwirt.
Gerhart Urban Apotheker. Theodor Wohlfar t h S
Zoologe. e

Aufnahmeprüfung am Domgymnaſium. 35 Grundſchüler,
die Oſtern in die Sexta des Domgymnaſiums aufgenommen
werden ſollten, unterzogen ſich heute einer Prüfung. Es
handelte ſich um 32 mit vierjährigem und 3 Schüler mit
dreijährigem Grundſchulbeſuch. 34 Prüflinge wurden zu
gelaſſen, ſie werden Oſtern die Sextanermütze tragen können

Einer mußte zurückgeſtellt werden.
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Elternabend der Volksſchule l.
Und wiederum ſtrömen wohl gegen W Menſchen, der

Turnhalle der Wilhelmſtraße n iesmal hat die Volks
ſchule I. die Eltern ihrer Kinder eingeladen. „Schnee-
wittchen und die en Awe e ſo ſteht auf
dem Programm, und mit dieſem Titel kehren Erinnerungen
an Kindheit und Jugend in die Herzen der Alten.

Weshalb diesmal die Wahl auf ein Märchenſpiel fiel,
et Rektor Röth in ſeinen Begrüßungsworten aus.

ie Kinder, die in erſter Linie heute die ufführung be-
e verlaſſen in kurzer Zeit die Schule und treten
ns Leben. Der ſie erwartende Lebenskampf wird nicht

leicht ſein, er wird ihre ganze Kraft in e a nehmen.
Die Lehrerſchaft hat deshalb danach geſtrebt, wenigſtens
die Schulzeit ſo ſonnig und froh wie möglich zu geſtalten,
ohne dabei anſtrengende, harte Arbeit zu vernachläſſigen.
Jn dem heutigen Märchenſpiel ſollen nun die Mädchen
noch einmal ganz Kind ſein, gern im Kinderlande wandeln.
Der heutige Elternabend ſoll wie ein Abſchiedsgruß an
die Schulzeit ſein.Es war einmal, ſo klingt's uns entgegen und ſchon ſtehen
wir mitten im Zauberlande, im Reiche der Rieſen und
Zwerge, Prinzen und Prinzeſſinnen. Alle Herzen ſind
eingeſtimmt, als der Vorhang zurückgeht; da ſehen wir
die S Königin, die böſe Stiefmutter Schneewittchens,
mit W fſtaat, ſehen, wie ſie erſchreckt ob der Antwort
des Spiegels, hören ihren grguſanien Befehl. Und im
weiten Bilde, wie heiß und innig konnte Schneewittchenen ihr d das en zu r ach ſie war ja

trotz allem Schweren noch ſo lebenshungrig. So ward
der Jäger gerührt und überließ ſie ihrem /Schickſal. Nun
ſtehen wir im Hauſe der Zwerge, vh, wie klein und
zierlich hier alles iſt, nichts möchte Schneewittchen an
rühren, aber Hunger tut weh, ſo nimmt ſie von jedem
etwas. Und als die Zwerglein angeſtapft kommen, da
ibts ein Gekrabbele und ein Gezappele und ein erſtaunt
ragen: Wer hat von meinem Tellerchen mit meinem

Meſſerchen, aus meinem Becherlein, in meinem Bettchen
und ach, was iſt denn das? Ein Mädchen, ſo ſchön, ſo
wunderbar und die Augen, die Füßchen, der Mund, die
Wangen! Nur nicht wecken, aber da ſchlägt es ſchon die
Augen auf, und nun geht ein Fragen an, und „Schnee
wittchen erzählt: Als ſie nun fragen: „Willſt Du bleiben
und ſie a t: „Ja“, da tanzt das einfältige Volk vor
lauter Glück und Freude um ihr Schneewittchen. Und wie
das holperte und polterte; ja, wenn man tagein, tagaus
in den Bergen arbeiten müß! Aber bald naht Unglück,
o, die dünne Fiſtelſtimme verrät nichts Gutes, da liegt
auch ſchon Schneewittchen, die Zwerge ſind am Ende ihrer
Kunſt, ſie können nur noch weinen und klagen. Mitten
in ihrem Schmerz erſcheint Prinz Treuherz, wenn nicht
lebendig, ſo möchte er ſie deren tot bei ſich haben.
Schweren Herzens willigen die ſieben ein. Aber da, das
giftige Apfelſtück, ſie ſchlägt ihre Augen auf, Nun herrſcht
eitel Freude. Kleine Mädchen ſtreuen der glücklichen Braut
Blumen, Tanz und Reigen folgen. Aber
haben in Schneewittchens Herzen keinen Platz; ſie vergibt
ihrer Mutter, und die erſte Bitte an ihren Gemahl iſt
eine Fürbitte für ſie.

Was waren das doch für reizende Bilder, die da an
unſeren u vorüberzogen! Und überall hörte man ſagen,
wie ſchön das war und ob es nicht noch einmal auf-
geführt werden könne. Wirklich ein Abend, um Elternhaus
und Schule zuſammenzuführen. Die Leitung des Abends
lag wiederum in bewährten Händen von Frl. J. Klingen-
te in. Sie fand tatkräftige Unterſtützung in Fritz Buſch,
er die Klavierbegleitung übernommen hatte. Das von

ihm ten Inſtrument hat die Stadt vor kurzem fürdie Volksſchule II gekauft, auch der Volksſchule I wurde
eins überwieſen. Das ſoll der Stadt an dieſer Stelle
nochmals gedankt ſein. Lehrer Fr. Sachſe hatte die
Chöre einſtudiert, die Beifall ernteten. Aus der
wackeren ielerſchar ſeien die genannt, die die Haupt-
rollen innehatten: Schneewittchen: Marta Trömer,
Königin: Hildegard Frießner, Prinz Treuherz: Elſe
di e Zwerg Puck: Gerda Weiſer und Zwergälteſter:

ydia Ey t

Der Abend wird ſicher allen Zuſchauern, aber ſicher
auch den Darſtellern, in angenehmer Erinnerung bleiben.

Vereinfachung der Lohnſteuer.

Nach Paragraph 93 des Einkommenſteuergeſetzes ſind
Steuerbeträge, die vom Arbeitslohn einbe-
halten worden ſind, auf Antrag zu erſtatten, wenn
die ſeuerfreien Beträge infolge Verdienſtausfalles beim
Steuerabzug nicht in voller Höhe berückſichtigt worden ſind
beſondere wirtſchaftliche Verhältniſſe vorliegen, ſoweit ſie
nicht ſchon durch Erhöhung des ſteuerfreien Lohnbetrages
berückſichtigt worden ſind.

Der Antrag kann nur jeweils für ein Kalenderjahr geſtellt
werden. Er muß ſpäteſtens bis zum 31. März eines Jahres
für das vorangegangene Kalenderjahr eingereicht ſein. Für
1925 müſſen die Anträge ſpäteſtens bis z um 30. April
1926 eingereicht ſein. Später eingehende Anträge müſſen
als verſpätet zurückgewieſen werden.

Hrei Jahre Ungarnaustauſch.

Zum dritten Male geſchieht es in dieſem Jahre, daß
der Landbund Provinz Sachſen in innigſter Gemeinſchafts
arbeit mit ſeiner im Magyarenlande,dem Bunde der Landwirte Ungarns, einen Austauſch deut
ſcher und ungariſcher Landjugend (im engſten Zuſammen-
wirken mit unſerer Landwirtſchaftskammer) durchführt.

Morgen, Sonnabend, den 20. März trifft der diesjährige
erſte Transport ungariſcher Junglandwirte in Stärke von
etwa 70 Köpfen in Halle ein, um auf die Güter der Provinz
Sachſen und des benachbarten weimariſchen Gebietes ver
teilt zu werden. Sie werden mit ihren deutſchen Kamoe
raden in der väterlichen Wirtſchaft noch einige Tage zu
ſammen ſein und unſere deutſchen AustauſchJungbauern
verlaſſen dann am Dienstag, den 23. März ihre provinzial-
ſächſiſche Heimat, um zunächſt bis Wien zu reiſen, und
dann auf dem Donauſtrom zu Schiff die ungariſche Haupt
e zu erreichen. Hier werden ſie zur die große
and wirtſchaftliche Ausſtellung Ungarns beſuchen, um ſo

gleich einen Geſamteindruck der ungariſchen Landwirtſchaft
zu erhalten, um dann ebenfalls für die Dauer eines halben
Jahres auf die einzelnen Beſitzungen in Ungarn verteilt
zu werden.

Skelettfund. Jn einer Kiesgrube im Schlachthofgelände
an der Weißenfelſer Straße wurde geſtern nachmittag ein
bereits ziemlich zerſtörtes Skelett vorgefunden. Es hat
ſich, wie wir von der Polizei erfahren, noch nicht feſt
ſtellen laſſen, ob die Knochen aus der letzten Zeit oder aus
einer älteren Epoche ſtammen.

Demonſtrierende Kommuniſten ſuchten heute in das Stän
dehaus einzudringen, zweifellos mit der Abſicht, ihre Ge
noſſen im Provinziallandtag durs den nötigen Lärm zu
unterſtützen. Die Schutzpolizei übte eine beſonders ſcharfe
Kontrolle am Eingang zu den Publikumstribünen aus
und verhinderte ſtörende Kundgebungen,

ß und Rache

bert Schnurga aus Merſeburg die Reifeprüfung unter
Befreiung vom Mündlichen.

Denkmalsweihe der 26er! Ehemalige 26er des gktiven,
Reſerve und LandwehrJnfanterieRegimentes! Am 13.
Juni d. Js. findet in Magdeburg die Weihe des Den mals
eurer gefallenen Kameraden ſtatt, am 12. Juni ein Be
grüßungskommers. Chrenpflicht iſt es, an dieſer Feier
keilzunehmen. Anmeldungen an Kamerad Wilhelm Berger,
Magdeburg, Jordanſtraße 35, erbeten.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Größtenteils trübe mit leichten Niederſchlägen, Tages
temperaturen einige Grade unter Null. Für
das übrige Deutſchland: Jm Oſten zahlreiche, weiter weſtlich
vereinzelte Niederſchläge.

Tumult im Provinziallandtag.
Wie wir nach Redaktionsſchluß erfuhren, mußte die

Sitzung des Provinziallandtages bei der Rede des deutſch
nationalen Abg. Döring bis 35 Uhr abgebrochen werden,
weil die Linken bei ſeinen Ausführungen ungeheneren
Tumult ſchlug und der Präſident die Ruhe nicht wieder
herſtellen konnte.

e e
ſNus dem (Gerichtsſaal,

Merſeburg, 18. März 1926.
Der Arbeiter Ludwig D. war wegen Erregung öffent

lichen Aergerniſſes angeklagt. Von der Verhandlung wurde
die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der Sittlichkeit aus
geſchloſſen. Das Gericht erkannte auf 6 Wochen Ge-
fängnis, worauf 3 Wochen Unterſuchungshaft ange
rechnet werden.

Der Arbeiter Emil B. aus Wengelsdorf hatte ſich
wegen Landſtreichens und Bettelns zu verantworten. Er
wurde unter Freiſprechung von der Anklage der Land-
ſtreicherei zu 2 Wochen Haft verurteilt.

Der Kanzleiaſſiſtent Max Sch. aus Merſeburg ſtand
unter der Anklage verſucht zu haben, am 3. November 1925
auf dem hieſigen Bahnhof der Händlerin Leonore K.
aus Berlin eine Handtaſche zu entwenden. Er wurde von
der Anklage des verſuchten Diebſtahls freigeſprochen.

Der Oberſekretär a. D. Richard A. aus Merſeburg
war wegen Uebertretung der Wohnungsgeſetze angezeigt

angezeigt, ſondern vhne Genehmigung des Wohnungsamtes
darüber verfügt. Er wurde mit 5 Mark oder 1 Tag Ge-
fängnis beſtraft.

gegen einen amtsrichterlichen Strafbefehl über 30 Mark
gegen ſeine Ehefrau Friederike, die am 16. Oktober 1925
den Feldhüter Otto H. beleidigt hatte. Die Strafe wurde
auf 15 Mark n. die Koſten trägt der Ehemann.Der Arbeiter Wilhelm R. erhob Einſpruch gegen einen
amtsrichterlichen Strafbefehl über 20 Mark, wonach er
im Jahre 1925 in Cröllwitz das Gewerbe eines Huf-
ſchmieds betrieben hatte, ohne das dazu nötige Prüfungs
zeugnis zu beſitzen. Das Gericht erkannte auf 20 Mark
bezw. 4 Tage Haft.

Der Arbeiter Karl Sch. aus Beeſen ſtand unter der
Anklage, in Merſeburg am 13. Dezember 1925 1. im un-
befugten Beſitz eines Dolches geweſen zu ſein und 2. die

damit bedroht zu haben. E

Gefängnis tritt.
Der Kraftwagenführer Paul B. aus Weimar erhob

Einſpruch gegen eine polizeiliche Strafverfügung, wonach
er am 8. Oktober beim Durchfahren hier mit ſeinem
Kraftwagen ſtarkes Geräuſch verurſacht haben ſollte. Es
erfolgte Freiſprechung.Die Verhandlung der Strafſache gegen den Angeklagten
M. aus irre der Bedrohung mußte wiederwegen Nichterſcheinens der Hauptzeugin M. vertagt werden.
Gegen dieſe wurde eine Ordnungsſtrafe von 20 Mark oder
10 Tagen und dex, Vorführungsbefehl beſchloſſen.

Der Kaufmann Walter N. aus Merſeburg war trotz
Ladung zum Termin nicht erſchienen. Der von ihm erhobene
Einſpruch gegen einen amtsrichterlichen Strafbefehl wurde

Gut ndene Prüfung. Am Reformrealgymnaſtum ſ.
Halle beſtanden die Oberprimaner Karl Pattock und

Her

wie unter den Schulkindern. Jn einzelnen Klaſſen iſt i

worden. Er hatte das Freiwerden einer Wohnung nicht

Der Arbeiter Joſef P. aus Netz ſchkau erhob Einſpruch J

daher verworfen.
-——-[SS/--GGGSC]). 75eaaaa—,

Kus Kreis und Nachöarkreiſen

Leipziger Straße an, die Grabengeländer. Jn dunkler Nacht
iſt ſchon mancher von dem Fußweg abgekommen und in den
Gräben geſtürzt. Erft vor kurzem fiel ein älterer Mann
die Böſchung hinunter und in das rn aſſer. Hoffent
lich ſchafft hier die Behörde baldigſt Ordnung.
Kitzen. Gefaßte Diebe. Seit Januar d. J. wurden

hier aus einem Geſchäftsladen öfters kleinere Sachen ge
ſtohlen. Jetzt ſind die Täter und Hehler vom Oberlandjäger

l ermittelt worden; ſie ſehen ihrer Beſtrafung entgegen.
Die geſtohlenen Sachen konnten dem Eigentümer zurück

erſtattet werden. iSchladebach. Auf dem von der Gemeinde erworbenen
Gelände ſollen Neuwohnungen erbaut werden und
W mit dem Bau bereits begonnen. folge des r

etters und auch infolge des Ausbleibens der Staatszu-
G gehen die Arbeiten nur langſam vorwärts. An der

traße nach Kötzſchau, gegenüber der Mühle, werden ebenſelig dret es Der eben

S Venndorf. Hier wurde auf Anregung des neuen Pfarrer
Dr. Peſchel ein Evangeliſcher Volks verein ges
gründet.- Dieſer hielt am geſtrigen Donnerstag im Ja

ur Linde eine öffentliche Verſammlung ab, in der Arbeitessfetretär Krüger aus Halle einen Vortrag über das Thenis
Die großen Schäden des Antichriſtentums in der Familie
im Volks und Staatsleben“ hält. eHettſtedt. Rohe Geſchmackloſigkeit. Hier wug
den Flugblätter des Halleſchen Vereins der Freidenker für
Feuerbeſtattung verteilt. Man bediente ſich zu dieſem
Zwecke eines durch die Straßen unſerer Stadt fahrendenJeichenwagens, in deſſen Jnneren ich ein Sarg befand
Aus dem Leichenwagen wurden die Flugblätter herausgeg
worfen. Dieſe unſchöne Reklame erregte in weiten Kreiſen

größtes Mißfallen. t z cTenchern. Maſern Zur Zeit treten in der Stadt un
Umgegend die Maſern ſtark auf, ſowohl unter den kleinere

folgedeſſen der Schulbeſuch recht mangelhaft, was ſelb
verſtändlich eine unliebſame Störung des Unterrichts
triebes zur Folge hat.

Kus gem RKeicje,
Sturm und Hochwaſſer in Oſtpreußen

Köntgsberg, 18. März. Der ſchwere Nordweſt
ſturm hat nicht nur im Pregeldelta, ſondern auch in
Gebiete des Kuriſchen Haffs, ſowie auf dem Memelflu
ſchwere Hochwaſſerſchäden im Gefolge gehabt.
ganze Niederung öſtlich von Labiau ſteht wie d
Üferſtraßen des Städtchens vollſtändig unter Waſſer. A
dem Kuriſchen Haff ſind durch den Sturin die von
Fiſchern bereits ausgelegt geweſenen Netze zerriſſen und ſor
getrieben; es fehlt den meiſten Fiſchern am Aller notwendige
ſten. Auf dem Kuriſchen Haff wurde das Segelfahrzeug
des in Neurinderot wohnenden Fiſchers Hin z, der mit
ſeiner Frau Lina und dem Fiſchergehilfen Neumann
quer über das Haff nach Labiau unkerwegs war, von
einer ſchweren Böe erfaßt und ken ter te. Sämtliche S
Jnſaſſen kamen unter dem kieloben treibenden n
zu liegen und fanden in den eiſtgen Fluten
ihren Tod. Das Ehepaar hinterläßt zwei kleine Kinder.

Duderſtadt. Ein Typhusherd. Der ſeit Jahren alsſchlimme Geißel hier auftretende Typhus ſcheint ſich wieder
einmal zu einer Epidemie entwickeln zu wollen. Jn der
letzten Zeit ſind wieder einige 20 Erkan kungen auf
getreten, von denen innerhalb der letzten vier Tage drei
Fälle tödlich verliefen. Die Bevölkerung kann fich
trotz peinlicher Sicherung vor der Krankheit nicht ſchützen
da die Waſſerver hältniſſe mangelhaft find. Es iſt

e S S eHus aller Wetf,
Mieſenbrand im Hafen von Livorno.

Mailand, 19. März. Am Donnerstag morgen brach im
Hafen von Liverno ein Rieſenbrand aus. Nach ver
Löſchung des Benzindampfers „Fedekta“ war eine große
Menge Benzin bei den Löſcharbeiten in das Meer gelaufen
und zufällig in Braud geraten. J Augenblick ſtand
der ganze Waſſerſpiegel des Hinterhafens Mandraceio in
Flammen, wo zahlreiche Warenſchiffe und Segler verankert
waren. Die Gefahr war umſo größer, als neben dere
brennenden Schiff das Petrolenmſchiff „Splender“ lag. Ter
große Segler „Fratelli Asbſto“ geriet ſofort in Brand
Die Mannſchaft konnte ſich mit knapper Not wetten. Das
Feuer griff auf eine Reihe Güterwagen voller Waren ürer
ſowie auf eine mit Hanf gefüllte große Barke und auf
viele Leichter. Der Dampfer „Fedelta“ iſt ausgebrannt.

Auch zahlreiche andere Schiffe haben erheblichen Schaden
r

erlitten.
Furihtbare Erdbebenkataſtrophe.

Rodi, 19. März. In Caſtel Roſſo wurden geſtern nachtmittag bei einem außerordentlich ſchurren Erdbeken eine
Perſon getötet und vrei ſchwerverletzt. Sießbzig Hänſe
wurden vollkommen zerſtört und viele beſchädigt. Ter
Herd des Erdbebens ſcheint im für lichen Anatolien zu liegen

J F. JSchiffszuſammenſtoß an der engliſchen Küfe.

a D. Aa- Arcz z. mLondon, 19. März. Der erſte Offizier und neun Mann
vom italieniſchen Dampfer „Faga aus Genug landeten

5 rn J D. u D 4Fa 91 rin Swanſea, nachdem der Dampfer in der Nacht mit
einem unbekannten Schiff zuſammengeſtoßen und geſunken
war. 21 Mann der Beſatzung werden noch vermißt.

ch

Htadtthenter Halle
Sonnabend, 8,00 Uhr. Dona nobis pacem. Muſikdramo

in drei Akten von Kurt Stiebitz.
Sonntag, 11,00 Uhr. 3. Muſikaliſche Morgenfeier M. P.

Muſſorgsky.
Sonntag 2,30 Uhr. Geſchloſſene Vorſtellung. Lohengrin.

Romantiſche Oper in drei Aufzügen von Richard Wagner
c

lelchüßtliches,
In der Menſchheitsgeſchichte hat jede Zeit ihr Mögkiches

und Unmögliches. Dinge, die unſere Großväter für unmög-
lich hielten, find in Zwiſchenzeit mögkich geworden.
Wir haben das lenkbare Luftſchiff, das Flugzeug, die großen
Erfindungen auf elektriſchem Gebiete, das Telephon, den
Telegraph, den Rundfunk, und die Entwicklung ſteht nicht

x ſtill. Noch vor zwei Generationen hat kein Menſch an die
öglichkeit gedacht, ein Speiſefett herzuſtellen, das der

Papitz. Ein gefährlicher Weg Seit langer Zeit Butter vollkommen gleicht. Aber auch dies iſt geſchehen durch
fehlen. an den Eingängen zur hieſigen Waldſtraße, von der die Erfindung, der Margarine, ſie iſt deshald von ſo emite

nenter Wichtigkeit, weil die Butterproduktion der ganzen
Welt nicht ausreichen würde, den Butterbedarf der Menſch

heit zu decken. nJm Laufe der Jahre iſt die Erfindung immer volkkom
mener geworden und heute haben wir in der Blauband-
Margarine ein Produkt, das der Butter im Geſchmack im
Nährwert und der Bekömmlichkeit vollkommen gleicht, das
überall an Stelle von Butter Verwendung finden kann und
infolge des billigen Preiſes Blauband-Margarine koſtet
nur die Hälfte von Butter noch die Möglichkeit bietet

weſentlich zu ſparen. S a
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Adler Wanderer
Panther Diamant-

Fakrräder
Phönix Anker Köhler

Pähmaschinen
Wanderer-n Motorräder

Wringmaſchinen
AutoBenzin AutoOele

Leiſtungsfähige Reparaturwerkſtatt

Eigene Emaillieranſtalt

Max Schneider,

19 27
ſelchers Mödelhaus

Halle a. S., Gr. Steinstr. 82 (Kein l. aden)

offeriert ganze Ausstattungen,
wie Einzelmöbel preiswert

Beam'e erhalten Zahlungserleichterung
zu Kassapreisen.

Mechaniker-
meiſter,

Fernruf 479

Für den öſter- An

Frühahrsbeurſt

e e

Neu eingetroffen
in reich haltigen 50ortimenten-
Paumenßleider, Coſtüme, Bluſen,DamenMünlel, Köcke, Mäcchen
und Knaben Bßeſileiuno, kon
firmutionsſceider und Anzüge pp,

Erleichterte Zahlungshedingungen
geringe Anzahlung.

Größtes und älteſtes Kredithaus am Platz.

II pol.
ahr-
Räder
Warken nur

erſter Firmen

Reellſte Bedienung.
Niedrige Preiſe.

Fritz Hirt,
Fahrradhandlung,

h z

S r we5ehc ed e W cv Zze 4

Kl. Ritterslraßeo 11

Zur Konſtrmation
bietet mein großes Lager S

in modernem Schmuck r reiche Auswahl

Hermann Schladitz

ohne Anzahlung.

Uhren-, Juwelen- (Gold- und Silberwaren
Neuanfertigung und Reparaturen

Ausbezahlte Kunden ſowie Be
amte erhalten ſämtliche

Ar, II

e Waren

Be a

Anstsnds- und
Tanzunterricht

t arg

ODOLSKY- MATZANTKE See
Mitte April beginnen unsere sämtlichen größeren und kleineren Lehrzirkel für
Anfänger, in welchen wir auch die neuesten Modetänze nach internationalem Stile ehren
Weitere Anmeldungen von jungen Damen und Herren baldigst erbeten

Privatstunden sowie kleines Hauszirkel für ältere Herrschaften richten wir auf Wunsch ein

rer 2*

e jece Mut
ale Blaubandhauftstatttenrer Butter

uveil sie ihr in jeder Art I
Freude macht und Geld erspart,
eder rechnet heut genau
deshals Kauft die kluge Frau

Fordern ſie die nun Woche“ zu jedem Pfund.

S

W

Frühjahrs- Neuheiten
eingetroffen!

Gut und Billig iſt mein Prinzip.
Deshalb prüſen Sie meine Preiſe und

Qualitäten.
Reichhaltiges Lager

n:

Sport und Straßen-Anzügen,
Sommer- Paletots und Alſter,
geſtreifte Hoſen in allen Preislagen,
Mancheſter- und Pilothoſen,

MonteurAnzüge,
Windjacken, Gummi-Mäntel.

Zahlungserleichterung geſtattet.
Herrenbekleidung E. r

7 ruh 7
Von Sonnes den 27 ds. Dis. ab ſt echt ein

friſcher Transport
junge ſchwere
oſtfrieſiſche

Kühe

Färſen
preiswert zum Verkauf.Wiuy Ziegenhorn, Schafſtädt

Telephon 32. Telephon 32.
Sonn abend, den 20. ds. Mts.

enweenre
Lodenmcknfel

An d ceokenb üslar Zinmemann

nbotthonſotr2s Telefon: D.

Tee YNden M Nnn
Alles per Liter loſe Ware. Mengenabnahme Rabatt.

e u Branntwein 35
Jamaiaa Rum Verſchnitt 38 a

nurDe rſch. Weinbrand gar. echt u.

z p. Ltr.Deutſch. Weinbrand Verſchni
38 o nur t 2.10 p. Lir.

So Stonsdorfer Magenbitter
5 Mk. 3.40 p. Ltr.(Spez.)

k. 3.40 p. Ltr.

2. p. Ltr.

k. 2.70 p. Ltr.

Stahlfeder-
matratzen

mit und ohne Polſter
Auflage,

in beſter Ausführung,
preiswert zu verkaufen
Weißenfelſer Str. 7
(am Gotthardtsteich).

Zwei ſehr Fot erhaltene,
moderne

Der Plan über die Fer

ſtellung einer teils oberir-
diſchen, teils unterirdiſchen
Telegräphenlinie an dem
Auenwege in der Gemar-
kung Großdölzig von der
Straße Schkeuditz Groß
dölzig nach dem Domholz
liegt v. heute ab 4 Wochen
bei 7Boftam rn Schkeu
den lle, (Saale), i. 3. des

Telegraphenbauamt.
Küchenſchrärke

zu verkaufen. Zu en
in der Exped. dWilhelm Horn, Leipzig

Johannisplatz 15 Echke Johannisgaſſe.

Haler- bathferer-Tapeedererarbeten

Arbeitspfer

1ojährig billig zu verkauf.

Oberbenna 12
werden gewiſſenhaft und preiswert ausgeführt

Fenz HollmannDammſtr. 11 Malermſtr. Telephon 707

Hrei beſchlagnahme-
freie Räume

mit Licht und Heizung
(für Büro geeignet) zu

Koſtenanſchläge gratis vermieten. Angebote unter

empfehle ich
einen

ſowieſprungfähige DerdongDaten

Telephon Heudenreich, r.

Pümmer- Der
e Sonntag, den 21. März 1926

auf schàäferei Göhren.
Rittergut Dölkanu.
en

Feinſeifen, Par
füms v. Dralle, Wolff

Sohn, Wouſon,
Schwarzloſe, Elida
uſw., Köln. Waſſer
„gegenüber“, „4711“,

Franz Wirth Sei
Roßmarkt 1. Fernſpr. 271

Haar-, Zahn und
Hautpflegemittel
Seifen Früchte,
Figuren,Gebäck
Schokolade uſw. in

vor großer Auswahl

enfabrik Ziel
maſe Kupferkeſſel
gar. rein durch günſtigen Abſchluß äußerſt billig

J. H. Elbe ſen., J
Schmaleſtraße 20.

Skizzen und Entwürfe auf Wunſch zur Nr. 322/264 d. Exp. d. Bl.

Sie
erreichen

nur dureh
im Merseburger Tage-
wIatt (Kreisblatt). Der Erfolg
Wird Ihrem Geschüft
großen Nutzen bringen.

Baumann,

Eine LadungDachſpäneprima, J handge
ſpalten vomsciditeizzngte

25 cm lang, kleine Bunde
mit ca. 90 Stück und große
Bunde mit ca. 180 Stück
ſofort zu verkaufen, nur an
KaſſaKäufer. Beſichtigung
kann ſogleich geſchehen.

ermann Präßler
Dachſpänefabrik, Hermsdorf.

Empfehle prima

und Hammelſleiſch

Wurſt alle Sorten
herabgeſetzte Preiſe,

ff. warme Wurſt
von mittags an.

ein Inserat

eekcckkh

Fleiſchermſtr. Gotthardtſtraße.

Bevor Sie

Möbel
kaufen, kommen Sie
zu uns u. überzeugen

ſich von der
guten Qualität

b. billgſter Berechnung.
Vei Vaarzahl. bed. Rabatt

KRom. Skipka Co.
Halle, Leipzigerſtr. 16e Café Zorn.

Die Aeußerung geg.
Frau Frieda Blume
nehme ich zurück.

M. T., Frankleben.

Maſtrindſleiſch,

Kalh, Gchweine



Die Nachmiktagsſttzung
Merſeburg, den 18. März.

Nach Abſchluß der erſten Sitzung am Vormittag, deren
Ausgang eine langatmige Rede des Kommuniſten Koenen we
bildete, bei der viele Abgeordnete den Saal verließen,
wurde das Plenum auf den Nachmittag dert er

Die Nachmittagsſitzung brachte die letzten Ausführungen
der erſten „RednerGarnitur“ zum Etat. Die Kommuniſten
konnten es ſich nicht prager bei den Darlegungen des
Grafen Poſadowski, der ihnen einige treffende Wahr-
heiten über ihr Sowjetparadies ſagte, Lärm zu ſchlagen und
den Redner in äußerſt ungehöriger Weiſe zu unterbrechen.

Von den übrigen Verhandlungen ſei die Blamage des
Landrats Guske beſonders hervorgehoben, der ſich ge-
nötigt ſah, bei der Begründung eines an ſich ſachlichen
Antrages ins politiſche Fahrwaſſer zu geraten, wobei er
aber reſtlos verſagte und vom Abg. Dr. Zehle eine ganz
gehörige Abfuhr erhielt.

Jn den Wandelgängen diskutierte man über das Ende
der Tagung. Das Präſidium hat ſcheinbar die Hoffnung,
ſie noch bis Sonnabend mittag abſchließen zu können,
doch wird das bei der großen Zahl der noch zu behandelnden
Punkte für ausſichtslos gehalten.

7

Nach Wiedereröffnung der Sitzung erklärt ſich Dr.
Engel (D. Vp.) namens ſeiner Fraktion gegen die geplante
Umlage von 11,5 Prozent. Man müſſe verſuchen mit einer
olchen von 10,5 Prozent auszukommen. Daß man ſogar
chon von 14,5 Prozent geſprochen hat, zeigt deutlich

den Unterſchied, der zwiſchen den Auffaſſungen der Wirt-
ſchaftskriſe und der Provinzialverwaltung beſteht. Die Maß-
nahmen des Reichsfinanzminiſters werden kaum zur Ueber-
windung der heutigen Wirtſchaftskriſe führen, für die nächſte
Zeit iſt hier kaum eine Beſſerung zu erwarten Hieraus
ergibt ſich, daß es möglich iſt, die vorgeſchlagene Höhe der
Umlage anzunehmen. Man ſolle hier dem Reiche folgen,
das durch die Herabſetzung der Steuern bereits mit gutem
Beiſpiel vorangegangen iſt. Es wird alſo weiter nichts
übrig bleiben, als die eingeſetzten Ausgaben auf ihre
dringende Notwendigkeit zu prüfen und eventuell für beſſere
Zeiten aufzuſchieben. Jm übrigen muß ſich die Provinz auf
die ihr geſetzmäßig zuſtehenden Aufgaben beſchränken. Be-
züglich der Beamten ſteht die Fraktion der D. Vp. auf
dem Standpunkt, daß eine Erhöhung der Zahl der Be-
amten der Allgemeinen Verwaltung nicht durchgeführt
werden darf. Die Vergrößerung des Bauetats iſt in den
letzten Jahren eine recht erhebliche geweſen. Es ſei daher
P prüfen, ob nicht die geplanten Bauten mit geringeren

itteln gleich zweckentſprechend ausgeführt werden können.
Der Redner kündigt dann eine Reihe von Anträgen ſeiner
Fraktion an, die die Herabſetzung der Umlage auf 10,5
Prozent ermöglichen.

Abg. Boer (Dem.) ſpricht dem Landeshauptmann namens
ſeiner politiſchen Freunde für die kluge Arbeit, die bei der
Aufſtellung des Haushaltplanes geleiſtet worden iſt, Aner-
kennung aus. Trotzdem ſind auch in ſeiner Fraktion unecr-
füllte Wünſche vorhanden. Dem jetzt mit 11,5 Prozent
vorgeſchlagenen Satze der Umlage könne er zuſtimmen, da
dies doch bereits einen weſentlichen Fortſchritt gegenüber
den urſprünglichen 14,5 Prozent bedeutet.

Abg. Graf v. Poſadowsky (Völk.) wendet ſich zu-
nächſt gegen die Ausführungen des Abg. Kovenen, die jedes
volks wirtſchaftliche Verſtändnis vermiſſen laſſen. Die Rede
des Landeshauptmanns hat dankenswerterweiſe ein klares
Bild von der Wirtſchaft der Provinzialverwaltung gegeben.
Zwiſchen den Finanzen des Reiches, der Staaten und der
Kommunen beſteht heute ein enger Zuſammenhang, der
eine Verſtändigung dieſer großen Körperſchaften über dieſe
Frage bedingt.

Reich und Einzelſtaaten haben immer noch nicht die Fol-
erungen aus der Verarmung unſeres Volkes gezogen. Man
ann nicht von den Vorkriegsverhältniſſen ausgehen, nach-

dem Deutſchland 5 Provinzen verloren und die gewaltigen
Laſten des verlorenen Krieges zu tragen hat. Den Regie-
rungen der Republik, die wir bisher gehabt haben, kann
man nicht das Zeugnis ausſtellen, daß ſie mit den Mitteln
die Steuerzahler recht vorſichtig umgegangen ſind. Das
gleiche gilt von Preußen. Wenn dem Vaterlande geholfen
werden ſoll, ſo wird man die ganze Finanzpolitik auf
eine andere Grundlage ſtellen müſſen. Beifall rechts).

Der indische Götze.
Roman von Anny v. Panhuys.

Amerikaniſches Copyright 1919, by Carl Duncker, Berlin.

6 e (Nachdr. verb.)Fernande Romſtedt nickte.
„Gut, geh für alle Fälle ein paar Tage ſpäter hin, damit

die Arbeit fertig iſt. Wenn man auch ein durch ſeine
Eigenart ſo überaus wertvolles Schmuckſtück nicht einen
73 länger aus dem Hauſe laſſen dürfte, als unbedingt
nötig iſt. Hängt doch die ſchmeichelhafte Erinnerung daran,
daß es mir der Fürſt von Socrokarta ſelbſt geſchenkt hat.“

Liane kannte die Geſchichte von dem indiſchen Fürſten
und dem juwelenbeſetzten Götzenbild, denn die Tante hatte

ihr eines eim Zeigen des ſeltſamen Schmuck
erzählt. fragte laut: „Ja, Tante, das Schmuck

iſt ganz befondorer Sorgfalt wert.“ c
Frau Fernandes Gedanken en wieder auf

anderen Wegen. Sie ſchien plötzlich redeluſtig. Erinnerungs
verloren fing ſie an zu plaudern.

„Wenn ich ſo zurückdenke an die Zeit, da Anna Rikow
und ich noch kleine Mädchen waren, kommt es mir ganz
b vor, daß jetzt geſtorben iſt und einßer Sohn ſie betrauert, daß auch ich bereits ein langes

ben hinter mir habe, deſſen größter Teil ſs drüben,
weit drüben im Wunderlande Jndien abſpielte.“ Sie atmete
tief. Und nun bin ich wieder hier in Berlin, wo ich ge
boren wurde. Annas Eltern wohnten mit den meinen im
ſelben Hauſe in der engen Wallſtraße, wir waren jung
zuſammen, dazwiſchen ſchob ſich dann unſere Trennung und
viel Erleben ein. Jetzt im Alter aber gingen wir wieder
ein Stück Weg gemeinſam. Der Ring ſchließt ſich. Anfang
und Ende hat eine gewiſſe Aehnlichkeit.
Wie weich Fernande Romſtedt ſprechen konnte. Liane ſpürte

plötzlich eine weiche Aufwallung für die gealterte Frau in
ſich aufſteigen. Es waren die Nerven, die der Tante nur
zu oft einen Streich ſpielten. und ſie zänkiſch und unge-
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des Vrovinziallandkags
Abg. Kockel (Wirt. P.) erklärt, daß ſeine Fraktion die

Anträge der Deutſchnationalen und Deutſchen Volkspartei
re ſvfetzung der Umlage auf 10,5 Prozent unterſtützen

rde.
Nachdem gegen die Stimmen der Kommuniſten Schluß

der Ausſprache beſchloſſen iſt, erhält nochmals Landes-
hauptmann Dr. Hübener das Wort:

Er weiſt nochmals darauf hin, daß wenn der Provinz
die Einkommenſteueranteile und Dotationen des Jahres
1924 zur Verfügung ſtänden, eine Herabſetzung der Um-
lage auf 8 Prozent möglich wäre. Da dies nicht der
Fall iſt, muß auf 11 Prozent beſtanden werden, wie es im
Haushaltsausſchuß mit überwiegender Mehrheit beſchloſſen
worden iſt. Die Abſtriche, die vom Straußverwaltungs-
etat gemacht werden ſollen, bedeuten für die Provinz
ſehr viel, wenn auch dieſe 400 000 Mark nur als ein
geringer Teil des Geſamtaufwandes erſcheine. Auch von
den für die Bauten eingeſetzten Summen kann kaum etwas
abgeſtrichen werden, da ſich mit geringeren Mitteln nur
ſchlechter bauen läßt.

Damit findet die Ausſprache über den Etat ihr Ende.
Einſtimmige Annahme findet dann folgender Antrag der
Sozialdemokraten Der Provinziallandtag gibt an die preu
ßiſche Staatsregierung die Anregung, die ſtaatliche Zer-
riſſenheit des mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebietes durch unter
den beteiligten Staaten abzuſchließende ſtaatliche Jnter-
eſſengemeinſchaft möglichſt auszugleichen.

Frau Zäuner (Komm.) begründet einen Antrag ihrer
Fraktion der ſich mit der Beſeitigung der 88 218, 219
St. G. B. befaßt Die Beratung des Antrages wird gegen
die Stimmen der Antragſteller und Sozialdemokraten ab-
gelehnt.

Dann wird in die Beratung der Sonderhaushaltspläne
eingetreten.

Angenommen wird ein Antrag Dr. Zehle (D.Vp.), der
die Redezeit jeder Fraktion bei jedem Sonderhaushaltsplan
auf 10 Minuten beſchränkt.

Beim Etat der Allgemeinen Verwaltung, über den Abg.
Roſcher (D. Vp.) berichtet, iſt über einen Antrag der SPD.,
der Richtltnien für die Vereinfachung der Geſchäftsführung
bei der Provinzialverwaltung gibt, zu beraten.

Abg. Guske (Szd.), der ihn begründet, ruft mit ſeiner
Feſtſtellung, daß in früherer Zeit, als noch rechtsſtehende
Leute an der Spitze der Verwaltung ſtanden, dort über-
haupt nichts geleiſtet ſei, große Heiterkeit auf der Rechten
hervor.

Abg. Kaßner (Kom.) erklärt, daß ſeine Fr tion den
Etat der Allgemeinen Verwaltung ablehnt und ch dem
ſozialdemokratiſchen Antrage ſkeptiſch gegenüberſtehr.

Abg. Dr. Zehle (DVp.) tritt dem Abg. Guske entgegen,
deſſen Berichterſtattung nur ein Angriff gegen die Rechte
geweſen ſei. Trotzdem wird ſeine Partei dem ſozialdemo-
kratiſchen Antrage zuſtimmen.

Der Antrag wird dann angenommen und der Etat
der Allgemeinen Verwaltung gegen die Stimmen der Kom-
n genehmigt. Nächſte Sitzung: Freitag vormittag
101 r.

Deutſche Minderßeiten,
Von Dr. Werner Mallinerodt.

Die Frage des Schutzes nationaler Minderheiten iſt ein
altes politiſches Weltproblem, aber es hat noch nie in
einem ſolchen Umfange beſtanden und war noch nie
ſo dringend, wie ſeit dem Verſailler Diktat. Der Weltkrieg,
im Namen des „Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker“ geführt,
hat dieſen Gedanken vollſtändig in ſein Gegenteil verkehrt
und auf Koſten des deutſchen Volkstums eine wahrhaft
groteske Balkaniſierung Europas gezeitigt.

Hinter der Zerſtückelung Deutſchlands ſteckt nichts anderes
als die Angſt vor der ſich im Herzen Europas mächtig
entfaltenden deutſchen Volkskraft. Daß Millionen deutſcher
Volksgenoſſen unter fremder Herrſchaft leben, weiß man bei
uns ſehr wohl, indeſſen ſind hier genauere Kenntniſſe
im einzelnen noch viel zu wenig verbreitet. Und doch iſt für

Veilage zu Ar. 66 des Merſeburger Tageblattes

das deutſche Volk nichts wichtiger, als die Pflege der Volks
und Kulturgemeinſchaft mit allen Deutſchen außerhalb
unſerer Grenzen, denn das iſt eine der weſentlichen Vor-
ausſetzung für unſere außenpolitiſche Erſtarkung.

Rings um das verkleinerte Reich liegt ein breiter Rand
deutſchen Bodens mit deutſchen Bewohnern, die entweder
vom Mutterland losgeriſſen wurden, oder denen das Ver
ſailler Diktat verboten hat, ſich mit uns zu vereinigen.
Neben dieſem Grenzlandsdeutſchtum leben noch Millionen
Stammesbrüder, vom Heimatland räumlich getrennt, als
Minderheiten in fremden Nationalſtaaten, die ſogenannten
Auslandsdeutſchen. Von dieſer deutſchen Diaſpora, mit der
uns Stammesgemeinſchaft und Kulturbewußtſein verbinden,
ſoll hier nicht im einzelnen geredet werden, ſondern nur
von den ſtaatlich von uns getrennten Deutſchen, die zu dem
geſchloſſenen mitteleuropäiſchen deutſchen Volksgebiet ge
hören.

Jn den jetzt polniſchen Teilen Poſens und Weſtpreußens
ſind von ehemals 1,1 Millionen Deutſchen noch etwa
300 000 vorhanden. Jn dem vor fünf Jahren entriſſenen
Stück Oberſchleſiens lebt die gleiche Anzahl Deutſcher. Die
größte Zahl Grenzdeutſche enthalten die an Schleſien, Sach-
ſen und Bayern angrenzenden ſudetendeutſchen Gebiete mit
etwa 3,5 Millionen. Dazu kommen als kleinere Gebiete
Südtirol mit 180000, Belgiſch-Luxemburg mit 30000,
Eupen-Malmedy mit 50000, Schleswig mit 20000, das
Memelgebiet mit 70 000 Deutſchen. Nicht zu vergeſſen end-
lich die 1,5 Millionen deutſche Elſäſſer und Lothringer, die,
auf altem deutſchen Kulturgebiet lebend, ihren Anſchluß
an das Reich doch wieder einmal in irgendeiner Form
finden werden. So gibt es über 4,5 Millionen, mit den
Elſaß-Lothringern annährend 6 Millionen Grenzlanddeut-
ſche, die von unſerem Volkskörper getrennt wurden.

Ferner ſind in dieſem Zuſammenhang die beiden an das
Reich grenzenden deutſchen Staatsweſen zu berückſichtigen,
Oeſterreich, dem der Anſchluß unterſagt und nur mit Ge-
nehmigung des Völkerbundes geſtattet ſein ſoll, und Danzig,
das, obwohl in den Händen Polens, formell eine „freie
Stadt“ iſt und unter dem Schutz des Völkerbundes ſteht.
Ein Deutſchland, das verdiente, der Nationalſtaat aller
Deutſchen genannt zu werden, in dem alles deutſche Land
mit ſeinen deutſchen Menſchen auch zum Reich gehörte, würde
heute nicht weniger als 76 Millionen Einwohner zählen.
Da ein Staat die Kultur- und Schickſalsgemeinſchaft eines
Volkes iſt, halten wir ſelbſtverſtändlich an dem Gedanken feſt,
daß alle, die unſere deutſche Kultur- und Schickſalsge-
meinſchaft bilden, auch zum deutſchen Reich gehören müßten.

Einſtweilen iſt es uns freilich nur möglich, uns mit
dem ideellen Schutz der deutſchen Minderheiten in Europa
zu begnügen. Von unſerem Eintritt in den Völkerbund
iſt zu erwarten, daß er die Minderheitenfrage in Fluß
bringen wird, denn es iſt eine ſelbſtverſtändliche Pflicht der
deutſchen Außenpolitik, die Möglichkeiten in Genf in vollem
Umfange auszunützen. Wir Deutſche ſind nicht nur rein
zahlenmäßig an dem Schutz der Minderheiten am weitaus
ſtärkſten intereſſiert, ſondern weil auch keine Minderheiten
ſo bedrückt und vergewaltigt werden, wie die Deutſchen,
wohin man auch blickt. Gegenüber den Millionen Grenz-
landsdeutſchen ſpielen innerhalb des verkleinerten deut
ſchen Reiches wohnenden nichtdeutſchen Minderheiten keine
Rolle. Wie ihnen die Befriedigung ihrer kulturellen Be
dürfniſſe voll gewährleiſtet wird, ſo erheben wir für die
Millionen bedrängter Deutſcher den Ruf nach Duldung und
nationaler Gewiſſensfreiheit. Das, was wir von dem Forum
des Völkerbundes für unſere Brüder außerhalb der deutſchen
Grenzen fordern, iſt vor allem die volle kulturelle
Autonomie.

Deutſchland iſt durch den Zwang der Umſtände der be-
rufenen Anwalt der leidenden Minderheiten geworden, und
ſeine Aufgabe iſt ihm klar vorgezeichnet. Doch auch die
Siegermächte ſollen einſehen, daß ſie ein Jntereſſe an der
befriedigenden Löſung dieſer brennenden Frage haben, denn
die großen deutſchen Minderheiten ſtecken wie Spreng-
ſtoffe in dem künſtlichen Staatengefüge des Verſailler Dik-
tats.

zeihen.
Es war, als erriet Fernande Romſtedt die Gedanken,

die hiiter Lianes Stirn kreiſten. Sie fuhr fort:
„Wie wunderſchön war es in Jndien, wie bunt und ſon-

nig. Wie im Paradieſe! Nein, anders kann ich mir das
bibliſche Paradies auch nicht vorſtellen. Und ich hätte in
jener Zeit eigentlich vollendet glücklich ſein müſſen! Aber
unſere Tabakfarm lag einſam, die Eingeborenen waren oft
aufſäſſig und die Furcht lief meiſt wie ein bleiches Geſpenſt
neben mir her. Das bringt auf die Dauer die geſundeſten
Nerven herunter! Wir haben ja viel Geld und Geldeswert
in den 20 Jahren auf Java erworben“, endete ſie, „doch
meine Nerven laſſen ſich damit nicht wieder geſund machen“.

Ein tiefer Seufzer flog dem letzten Satze nach.
„Arme Tante Fernande!“ ſagte Liane voll Wärme, ſie

grkſand ein herzliches Mitleid für die ſo leicht reizbare
Frau.

So offen und gütig hatte die Tante aber auch noch nie
mals zu ihr geſprochen, die Urſache dazu war er in dem
Tod der Jugendfreundin zu ſuchen, der Trauerfall hatte ſie
weich geſtimmt und mitteilſam.

Je Anna Rikows Begräbnis fand ſtatt.
n ihre wogenden, düſteren Schleier gehüllt, nahm Fer-

nande Romſtedt mit ihrem Manne an der ſtillen Feier teil,
ſie ſüpte ſich dabei auf den Arm der in ein glattes, ſchwarzes
Koſtüm gekleideten Liane von Lehndorf.

Liane mußte öfters zu dem großen, breitſchulterigen Sohne
der Verſtorbenen hinüberblicken, der unweit von dem Geiſt-
lichen ſtand. Um ſeine Brauen zuckte es zuweilen und die
Mundwinkel ſenkten ſich leicht abwärts.

Wie tat ihr Heinz Rikow in ſeinem Schmerz um den Ver-
luſt der Mutter leid, o, ſo leid.

Einmal ſah er ſie groß an. Ernſt und gut und traurig
war der Blick.

Schnell ſenkte ſie die Wimpern, denn es wäre ihr ſchrecklich
geweſen, wenn ihr die Tante möglicherweiſe nachher wieder
vorgeworfen hätte, ſie benehme ſich dem Manne gegen-
über kokett. Sie kokett und noch dazu in einer ſolchen
Stunde.

r, ging ſie neben Vnkel und
Tante dem Ausgange zu und ſie ſpürte dabei eine heimliche
Sehnſucht, Heinz Rikow möchte ſich ihnen doch nähern, ſie
ſpür“ eine heimliche Sehnſucht, ihn wenigſtens durch einen
Händedruck ihre herzliche Teilnahme kundzutun.

Aber er ging allein und ſtieg vor dem Friedhofstor
in einen wartenden Wagen, der raſch mit ihm davonrollte.

Am ſelben Abend brachte die Pohrpoſt ſowohl Fernande
Romſtedt als auch Liane einen Brief, die beide ſo ziemlich
den gleichen Jnhalt hatten. Ein Rechtsanwalt bat die
wei Damen für den nächſten Tag in die Wohnung der

Verſtorbenen, wo die Teſtamentseröffnung ſtattfinden ſollte.
Liane drehte das Schreiben unſchlüſſig hin und her,

ſie begriff nicht.
„Was ſoll ich nur bei der Teſtamentseröffnung?“ meinte

ſie fragend.
Jhr Onkel lächelte freundlich.
„Törichtes Mädelchen, Frau Rikow hat dir vielleicht ein

Bröſchchen oder einen Ring vermacht.“
asſelbe ſagte er ſeiner Frau. Und dann brachte das

Teſtament der Toten den zweien doch eine Ueberraſchung.
Frau Fernande erbte die W ung des Empirezim

mers. „Weil ſie dieſelbe ſtets ſo ſehr bewundert“, wie esin der letzten Verfögung hieß, und Liane von Kehndorf
erbte 20 000 Mark.

„Weil man niemals wiſſen kann, wie ſehr einem ſo ein
Notgroſchen gelegentlich zuſtatten kommt, liebe Liane“,
ſtond wörtlich in dem Teſtament.

Liane ward rot und blaß. 20 000 Mark. Es ſchien ihr
eine Rieſenſumme ſelbſt in dieſer teuren Zeit.

Förmlich erſchüttert war ſie durch die Vorſtellung, nun
plötzlich die Beſitzerin eines ſolchen Vermögens geworden
zu ſein, doch gleich ſtellte ſich der Gedanke ein, den Sohn
und rechtmäßigen Erben zu benachteiligen. Soc turfté
doch nicht. Und das wollte ſie auch nicht.

Sie ſah ſcheu zu ihm hinüber, der in der Nähe des Ro
tars ſaß. Sie atmete tief und ſagte dann mutig:

„Herr Rikow, ich möchte lieber verzichten. Jhre Mutter
war ſtets gut zu mir, ich müßte mich ja ſchämen, das Geld

Dir r u illbe

anzunehmen.“ (Fortſ. folgt.



jauhrestug der Abſtimmung
Wir ſchritten glaubensvoll an jenem Tage

Zur Schickſalsurne hin, bekenntnisfroh!
All unſre Herzen brannten ſiegesloh;
Nicht einer war entmutigt oder zage.

Denn trotz des Feindes ränkevollem Trachten
War doch der meiſten Brüder Stimmen ſo:
Wir werden nur bei Deutſchland wahrhaft froh,
Wir wollen nicht in fremder Knechtſchaft ſchmachten.

Wohl hörte alle Welt die Jubelkunde,
Doch nimmer wurden unſre Feſſeln frei;
Blindwütiger Haß erſtickte unſern Schrei,
Schlug roh dem Heimatherz die Todeswunde.

Doch Rachegeiſt und Krämerſinn zerſplittern
Am ehernen Felſen deutſcher Lieb und Treu;
Nie können Menſchenmacht und Zeitgedräu
Den Zukunftsglauben tief in uns erſchüttern.

Mag man auch Grenzen ziehen, Pfähle rammen,
Dieweil das Land in Ohnmacht wehrlos weint:
Die deutſche Sehnſucht lebt, trutz Not und Feind
Und zündet höchſter Heimatliebe Flammen.

Alfons Hayduk.
[—„S

Brovinz Oberſchleſien.
Der Abſtimmungskaumpf um Oberſchleſien hat für den

bei Deutſchland gebliebenen Teil dieſes Gebiets eine ein-
ſchneidende verwaltungstechniſche Folge gehabt, die Ent-
ſtehung einer neuen preußiſchen Provinz Oberſchleſien.

Die Polen, die den Wahlkampf mit Lüge, Verleumdung
und Gewalt führten, verſuchten die Oberſchleſier daneben
auch mit dem Verſprechen zu locken, daß ſie ſpäter eine
eigene „Wojewodſchaft“ bilden würden. Als Gegenzug
Deutſchlands wurde deshalb am 14. Oktober 1919 durch
Reichsgeſetz die Teilung Schleſiens und Schaffung einer
ſelbſtändigen Provinz Oberſchleſien feſtgelegt. Die Durch
führung dieſes Geſetzes mußte zunächſt unterbleiben, weil
die Regierungsgewalt am 11. Februar 1920 für die Dauer
des Abſtimmungskampfes in die Hände der im Verſailler
Diktat vorgeſehenen interalliierten Kommiſſion überging.
Dieſer Ausſchuß hat unter dem franzöſiſchen General
le Rond alles getan, um vor der Abſtimmung vom 20.
März 1921 den Wahlterror der Polen zu begünſtigen, und
nach der Abſtimmung das für Deutſchland günſtige Wahl-
ergebnis zu fälſchen.

Die Entſcheidung der Botſchafterkonferenz vom 20. Ok-
tober 1921 ſchuf für den bei Deutſchland verbliebenen Teil
des Abſtimmungsgebietes eine neue Lage. Die Kreiſe Katto-
witz, Königshütte, Pleß, Rybnik und große Teile der Kreiſe
Lublinitz; Tarnowitz, Beuthen, Hindenburg und Ratibor,
insgeſamt 2800 Quadratkilometer, wurden polniſch. Bei
einer Abſtimmung am 3. September 1922 ſprach ſich die
Bevölkerung von Deutſch-Oberſchleſien trotzdem mit 514 000
Stimmen für eine ſelbſtändige Provinz im Rahmen Preu-
ßens aus. 51000 Stimmen verlangten einen ſelbſtändigen
Bundesſtaat im Rahmen des Reiches. Die Grenzen der
neuen Provinz wurden dann am 25. Juli 1923 geſetzlich
feſtgelegt, doch dauerte es naturgemäß längere Zeit, ehe
die neue Verwaltungspraxis in Fluß kam. Erſt jetzt, fünf
Jahre nach der Volksabſtimmung vom 20. März 1921,
kann die verwaltungstechniſche Trennung Oberſchleſiens als
durchgeführt gelten.

Die neue Provinz hat einen Flächeninhalt von 9732
Quadratkilometern und 1371000 Einwohner. Der Sitz
der Provinzialverwaltung iſt Ratibor, während Regierung

linien geht, aufgeworfenen wirtſchaftlichen und verkehrs-
politiſchen Fragen. Bei ihrer Behandlung wird man je-
doch immer im Auge behalten müſſen, daß der jetzige
Zuſtand nur als ein Proviſorium gelten kann, und daß
mit der Wiederherſtellung der natürlichen Einheit Ober
ſchleſiens auch die alte, bewährte Verwaltungspraxis wieder
kehren muß.

Aus Stadt und Umgebung
Etwas vom „Kobbelt“.

Die Gegenwart hat Jntereſſe daran, alte Spuk- und
Geiſtergeſchichten zu ſammeln und als überliefertes Erbgut
im heimatkundlichen Sinne zu pflegen und weiterzugeben.
Meiſt ſind dieſe Erzählungen recht harmlos, und da ſie
gut unterhalten, wird kein vernünftiger Menſch Anſtoß
daran nehmen. Anders wird die Sache, wenn ſie ein
Stück modernen Heidentums enthalten, das innerlich noch
nicht überwunden iſt.

Tatſächlich ſteckt in dem alten Koboldglauben noch ſehr
viel verwirrender Aberglaube. Noch heute wird auf dem
Lande ein Menſch, der den „Kobbelt“ haben ſoll, mit Arg-
wohn betrachtet. Niemand ſieht ihn gern in ſein Haus
kommen; die Kinder weinen, wenn er ins Zimmer tritt.
Man nimmt die Sache wirklich ernſt und ſucht ſich durch
Gegenmittel zu ſchützen. Das nachbarliche Zuſammenwohnen
in einem Dorfe, alſo die Dorfgemeinſchaft, wird durch ſolche
Aergerniſſe geſtört.

Jch habe es erlebt, daß man ſolchem ganz unſchuldigen
Menſchen nichts mehr borgen wollte und die ihm geliehenen
Geräte ſpäter mit Salz reinigte.

Es geht das unſinnige Gerede, daß ſolche „Kobbelte“
nicht ſterben könnten; ſie müßten dann den böſen Geiſt
vor ihrem Tode auf andere übertragen. Und das in der
Zeit naturwiſſenſchaftlicher Aufklärung, wo ſich gerade dieſe
Leute vielleicht ſehr abſprechend über Glaubensdinge äußern.
Es wird Zeit, daß wir dieſem Aberglauben ſteuern und
wirklichen Glauben an ſeine Stelle ſetzen.

Eheberatungsſtellen.
Der Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt hat die Ober-

präſidenten und Regierungspräſidenten in einem neuen
Runderlaß erſucht, allen größeren Gemeinden und Land-
kreiſen die Errichtung von ärztlich geleiteten Ehe-
beratungsſtellen zu empfehlen. Dieſe Eheberatungs-
ſtellen, für deren Leitung vor allem auf dem Gebiet der
Vererbungslehre erfahrene Aerzte bzw. Aerztinnen in Frage
kommen ſollen in der Hauptſache dazu dienen, auf Wunſch
des einzelnen Ehebewerbers ärztlichen Rat zu erteilen,
ob und inwieweit vom Standpunkt der Vererbungslehre
oder aus ſonſtigen Gründen etwa geſundheitliche Bedenken
gegen eine Eheſchließung beſtehen, ob etwa die Vererbung
krankhafter Anlagen auf die Nachkommenſchaft zu befürchten
oder vb die Eheſchließung unbedenklich ſei. Dem Erlaß ſind
die vom Preußiſchen Landesgeſundheitsrat aufgeſtellten

fus Kreis und Nachbarkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Geheimrat Sellheim geht nach Leipzig. Prof. Dr. med.
Sellheim, Direktor der Frauenklinik in Halle, hat den
Ruf auf den Lehrſtuhl der Geburtshilfe und Gynäkologie an
der Univerſität Leipzig als Nachfolger W. Stoeckels ange
nommen.

Ein Kokainſchieber verhaftet. Jn Halle wurde ein Ko-
kainſchieber verhaftet, der in Dielen und Bars das Gramm
Kokain, das in den Apotheken 2,80 Mark koſtet, zu 30
Mark verkaufte. Er hatte einen großen Kundenkreis. Manche
Kunden bezogen das Gift auf Abzahlung.
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Trebnitz- Am letzten Sonnabend fand ein Familien-
abend der Schulgemeinde Trebnitz im Gaſtho
Schiele ſtatt. Die Gemeindeangehörigen waren ſehr zahlrei
der Einladung gefolgt, ſo daß der Saal voll beſetzt war.
Das Programm des Abends gruppierte ſich um das Thema:
Jm deutſchen Wald. Das Leben im deutſchen Wald zur
Frühlings-, Sommer-, Herbſt- und Winterszeit wurde dar-
geſtellt in Lied und Reigen, Gedicht und Märchenſpiel. Die
Kinder mit ihren, wie der Veranſtalter des Abends, Herr
Lehrer Zettermann ſagte, Liederſeelen und Märchen
ſeelen und ihrer Luſt zum bunten Spiel hatten in wochen
langer, mühſamer Arbeit den ungemein reichen, faſt vier
Stunden Darbietung erfordenden Stoff ſich angeeignet und
gaben ihn friſch und anſprechend. Und den Angehörigen
machten die Vorführungen viel Freude. Zum Schluß gab
Herr Lehrer Zettermann, der mit dem Erfolg ſeiner Arbeit
mit den Kindern ſehr zufrieden ſein durfte, ſeinem Dank
Ausdruck an alle diejenigen, die zum Gelingen der Veran-
ſtaltung beigetragen hatten.

h. Lanchſtädt. Konkurs. Ueber das Vermögen des
Kaufmanns Stephan Loeper iſt das Konkursverfahren
eröffnet worden. Rechtsanwalt Röhrig wurde zum Kon-
kursverwalter ernannt.

Obereichſtädt. Goldene Hochzeit konnten hier vor
kurzem die Eheleute Landwirt Karl Friedrich Thieme
und Roſine Marie geb. Dietrich als einziges der vor 50
Jahren hier getrauten ſieben Ehepagare begehen. Am frühen
Morgen begrüßte der Kriegerverein ſein durch 48 Jahre
ihm Treue haltendes Mitglied. Auch die Schuljugend erwies
dem Jubelpaar aufmerkſames. Gedenken. Am Nachmittg
wurdé im Hauſe die krichliche Feier vollzogen, Der kirch-
liche Mädchenchor ehrte am Abend das Jubelpaar durch den
Vortrag mehrerer Geſänge, ſowie mit einer Anſprache ihres
Leiters.

Obereichſtädt. Konfirmie rt werden am März
vormittags 9 Uhr: Friedrich Becker, Erich Artur
Thieme, Walter Albin Loth, Alwin Willi Sieler, Franz
Hermann Emil Brückner, Johannes Wilhelm Georg Schmidt,
Oskar Walter Stöhr, Richard Martin Heinrich, Otto Franz
Seibicke, Friedrich Richard Kapſer, Willi Werner Dietrich,

Elfriede Charlotte Jauck, Elſa Helene Kamprath, Minna
Martha Werner, Berta Frieda Giemſa, Walli Jlſe Krug,
Martha Anna Fritſche, Emma Lina Giemſa, Lina Mar
tha Schleichardt. Johannes Heinrich Adolf Lohmann.
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28.

Leitſätze für die Einrichtung ſolcher Eheberatungsſtellen,

ſowie der Entwurf eines entſprechenden Heiratszeugniſſes
beigefügt.

Umlegung von Ferngeſprächen. Die Reichspoſt läßt es
zu, daß Fernggeſpräche, die innerhalb einer beſtimmten
Zeit hergeſtellt werden, nach verſchiedenen Sprechſtellen um-
gelegt werdne. Wenn man z. B. von Berlin ein Geſpräch

verlangen, daß die Verbindung, wenn ſie erſt nach 7 Uhr
abends zuſtandekommen ſollte, nicht mit X, ſondern mit

Jn ähnlicher Weiſe kann der Angerufene Anträge ſtellen.
Vorausleiſtungen für die Wegeunterhaltung. Jn der Zah

lungsweiſe der fälligen Abgaben für die Wegeunterhaltungs-
und Oberpräſidium in Oppeln amtieren. Die wichtigſte
Aufgabe der neuen Verwaltung iſt die Regelung der durch
die willkürliche und groteske Zerſchneidung des Jnduſtrie-
gebiets, wobei die Grenze in zahlreichen Fällen mitten
durch Bergwerke, Fabrikanlagen, Wege und Eiſenbahn-

vorausleiſtungen tritt in der Weiſe eine zins loſe Stun-
vung ein, daß die Abgaben in drei gleichen Raten bis
um 22. März, 15. April und 30. April ohne Schon-ſt zu entrichten ſind. Bei Zahlungen, die bis zu dieſen

Terminen nicht geleiſtet ſind, tritt ohne beſondere Mahnung
zwangsweiſe Beitreibung ein.

ferner Richtlinien für den Gang der ärztlichen Unterſuchung

nach Merſeburg anmeldet, ſo kann man bei der Anmeldung

(der Privatwohnung des Anzurufenden) hergeſtellt wird.

Niedereichſtädt. Am 28. März nachmittags werden ein-
geſegnet: Otto Richard Bernau, Richard Max Grauert,
Friedrich Willi Jaenicke, Fritz Otto Thieme, Franz Otto
Becker, Friedrich Willi Wagner, Artur Konrad Zſchenker,
Richard Otto Jentſch, Martha Helene Kanzler, Elſa Olga
Keutel, Hilda Minna Steineck, Herta Olga Tickert, Martha

Olga Gevatter, Olga Emmi Ritter, Helene Martha Meye,
Olga Hild Möbius, Frieda Lydia Lautenſchläger, Martha
Olga Kraneis, Frieda Helene Becker, Elſa Ella Schmidt,
Charlotte Gertrud Weniger, Paul Erich Eckardt.
Weißenfels. Ein mißglückter Einberucch iſt ver-
gangene Nacht im Land ratsamt verübt worden. Der

oder die Einbrecher ſtahlen in einem Büro aus einer
Portokaſſe einen geringen Betrag. Anſcheinend haben die

Diebe ſämtliche Räume durchſucht, ohne etwas auszurichten.
An die großen Treſors und die Geldſchränke, die übrigens
kein Geld, ſondern nur Belege und Dokumente enthalten,
wagten ſie ſich nicht heran. Auch einige Räume im alten

Stadthauſe wurden letzte Nacht ohne Erfolg von Dieben
durchſucht.

Der Eſel Scherif.
Von Hans Felix Wolff.

Jn Tetuan erzählt man ſich folgende Geſchichte, die im
Jahre 1923 paſſierte:

Wo das Bergland im Süden am unentwirrbarſten ſich
faltet und klüftet, liegt, dreiviertelwegs nach Scheſchauen
zu, das kleine Gebirgsneſt Tazarut. Dort lebten zwei junge
Burſchen der Beni-Aros, Abdelah und Maimun, im ſtreng
umhegten Bezirk der Koranſchule ihrer Zauja. Eine Zauja
ſtellte urſprünglich nur den „Winkel“ dar, in dem der
Schriftkundige, der Fikih, den Studierenden, den Tolbo,
die Worte des Propheten auslegte. Allmählich iſt aber dieſer
dieſer Name auf alle Pflegeſtätten des Jſlem übergegangen

zum Unterſchiede von den Gebetsplätzen, den Djemaag,
wie in Marokko anſtelle von Mesdjid die Moſcheen genannt
werden. Solche Schulen, die größtenteils durch private
Stiftungen unterhalten werden und unentgeltliche Verköſti-
gung gewähren, finden ſich über ganz Marokko und das
Rif zerſtreut.

Abdelah und Maimun entdeckten eines Tages, daß ſie
die Rechts- und Glaubensſätze des Koran zur Genüge
meiſterten. Sie ſehnten ſich in die Welt. Jedenfalls waren
die 'lkyſt, die Erzählungen fahrenden Volkes, die unſern
Märchen, Helden und Detektivgeſchichten gleichen, bei ihnen
auf fruchtbaren Boden gefallen. Warum ſollten ſie, geweckt
und anſtellig wie alle Berber, nicht ihr Glück in der Fremde
verſuchen? Einer wie der andere war auf den Gedanken
gekommen, als Pilger von einer gaſtlichen Zauja zur anderen
zu reiſen, Fez und Marrakeſch zu ſehen und womöglich,
nach der Vorſchrift, das Grab des Propheten in Mekka
zu beſuchen. Das würde ihnen den Titel Hadj (Pilger)
einbringen und dauerndes Anſehen in der Heimat ſichern.
Es wäre alles ſehr ſchön geweſen, wenn ſie ihr Auftreten
danach einrichten konnten. Aber da lag der Haken. Sie
beſaßen nichts als ihre abgeriſſenen Sachen. Wenn ſie täg-
lich, laut plappernd, die frommen Ergüſſe herſagten, grü-
belten ſie darüber nach und wurden mutlos in dem Ge-
danken, daß ihre Anlagen ungenutzt verkommen ſollten.
Es dauerte Wochen, bis ſie ſich offenbarten. Die Würde
ihres Stammes durfte nicht verletzt werden. Als Söhne
unabhängiger Gebirgler, freier Patrizierfamilien wollten
ſie gelten. Ein Mißerfolg hätte ſie bei ihren eigenen
Leuten ins Hintertreffen gebracht. Andererſeits konnten
ſie ſich nicht dazu verſtehen, Geld durch körperliche oder
geiſtige Arbeit zu verdienen. Auch das war nicht würdig.
Die Frage quälte, bis ſchließlich doch die Abenteuerluſt die

Sie wallfahrten alſo eines Morgens auf den Diebel
Alam mit der noch zögernden Abſicht, durch das Gebiet
der bereits fremden Beni-Jder fürs erſte bis nach Tetuan
zu gelangen. Auf dem Gipfel machten ſie halt und ver-
weilten ſtundenlang im Gebet vor der Djemaga, dem Gebets-
ort des Heiligen Abd es Selam, bis alles Bangen wich
und ſie die Feſtigkeit in ſich verſpürten, das Unerhörteſte
an heimtückiſchen Zufällen auf ſich zu nehmen. Dann wan-
derten ſie weiter, und das Schickſal meinte es gnädig. Auf
den unteren Karſthängen tönte ihnen alsbald die Stimme
eines Eſels entgegen, die ſie mit lieblicher Muſik erfüllte
und ihre Gedanken zu einem Rettungsplan beflügelte.

„Subhan ellah,“ meinte Maimun, „geprieſen ſei Allah!
Dort weiden ja, wenn der Heilige des Berges uns wohl
will, unſere Djellaba (Mäntel), unſere Sirwal (Pluder-
hoſen), unſere Aſelhäm (Burnuſſe), die wir in Tetuan er-
ſtehen wollen.“

Abdelah blickte ſich vorſichtig um: „Ueberlegung iſt der
Schlüſſel des Erfolges. Laß uns nachdenken! Womit ließe
ſich wohl der Beſitzer abſpeiſen, der doch gewiß unten
in der Nähe der Kaktushecken Feigen oder Granatäpfel
erntet

Sie nahmen in einer Mulde Platz, legten ſich die Aus-
reden zurecht und ſpannen am Märchenfaden eines Ein-
falls. Dann entſchieden ſie durchs Los, wer weiterwandern
und wer mit dem Herrn des Eſels abrechnen ſollte.

Abdelah fiel die Aufgabe zu, das Grautier in un-
überſichtlichem Gelände nach Tetuan zu befördern. Mai-
mun bereitete ſich auf ſeine ſchauſpieleriſche Leiſtung vor.

Es währte geraume Zeit, bis der Eigentümer des Eſoels,
ſchwer beladen, auftauchte. Zunächſt durchforſchte er die
Gegend nach allen Richtungen, kehrte um und ſchritt dann
gerade auf Maimun zu, das heißt auf das merkwürdige
Weſen, das auf allen Vieren kroch, einen Packſattel auf dem
Rücken und Zaumzeug um den Kopf baumeln hatte.

Der Beni-Jder geriet in Zorn, brüllte: „Was treibſt
du da, Schlingel, mit meinem Packſattel?“

Maimun hob betrübt den Kopf und rollte demütig, voll
ſtummer Anklage, die Augen.

„Gott verfluche den Satan,“ tobte der Bauer, „wo blieb
mein Eſel und was ſoll dieſe alberne Verkleidung?“

„O guter Mann,“ jammerte Maimun, „ich, ich bin doch
dein Eſel! Sieh, ehemals, als ich noch Scherif war, da
führte ich ein verſchwenderiſches Leben. Nichts konnte aus-
erleſen, prächtig, köſtlich genug für mich ſein. Jch brachte
meine Familie, die Jamalichs, die von Mohammed ſtammen,
an den Rand des Verderbens durch meinen Leichtſinn.

Oberhand gewann.

mich in dies entbehrungsreichſte aller Tiere. Wieviel Schläge
mußte ich einſtecken, wieviel Mißhandlungen für meinen
Uebermut erdulden! Aber Allah iſt gerecht und barmherzig.
Er gab mir meine Form wieder. Verzeihe auch du und
vergilt nicht länger durch Zorn, was ſeine Wunderhand
an mir vollbrachte!“

Der Bauer beſchwor alle Heiligen des Gebirges, dem
Spuk ſeiner Augen ein Ende zu bereiten. Aber er mußte
einſehen, daß ſein Eſel verſchwunden blieb. Jn dieſem
Falle durfte er nicht länger ſäumen und durch ſeine Ver
zweiflung einen Abkömmling des Propheten beleidigen.
Das Wunder war ja Rechtfertigung genug. Er kniete
alſo nieder, befreite Maimun von Sattelzeug und Halfter
und küßte ihm ehrfurchtsvoll die abgetragene Djellaba.

Unter Segenswünſchen trennten ſie ſich. Maimun eilte
nach Tetuan. Der Bauer ſchleppte in Aufregung und Ver-
wirrung ſeine Sachen nach Hauſe. Schon von weitem
rief er ſeiner Frau zu: „Yamina, komme doch und höre
was uns zugeſtoßen iſt. Unſer Laſttier, dem wir ſo vieb
zugeſetzt haben, dem wir gewiß das Leben dornig machten,
das war kein Eſel, das war ein Scherif. Allah hat
ihn zurückverwandelt!“ Und er erzählte ſeine Begegnung
mit Maimun.

Yamina ſtimmte in das Jammern und Klagen ein.
Die ganze Gegend hallte davon wieder. Dann aber war
ſie es, die ſich zuerſt faßte. Gewiß, Verdächtiges genug
wäre auch ihr aufgefallen, und ſo viel Störrigkeit wie
bei ihrem ehemaligen Hausgenoſſen, die konnte auch höchſtens
ein Scherif aufbringen!

An dieſem Abend zählten ſie ihre Erſparniſſe, um gleich
am nächſten Morgen auf dem Markt in Tetuan einen
neuen, richtigen Eſel zu beſorgen.

Auch dies hatten die beiden Tolba in Rechnung ge-
zogen. Maimun hielt ſich verborgen, während Abdelah
harntlos zwiſchen den übrigen Viehhändlern Aufſtellung
nahm.

Schon zeitig traf der Mann vom Stamme der Bati
Jder ein. Er muſterte ſorgfältig die ganze Reihe des
zum Kauf gebotenen Tiere. Kopfſchüttelnd beklopfte er
Abdelahs Eſel, ging weiter und ſchlich ſich dann auf Um
wegen wieder an ſeinen alten Begleiter heran, ohne Ab-
delah eines Blickes zu würdigen. Mit Befriedigung ſtellte
er die bekannten Zeichen feſt. Schadenfreude glitt über
ſein Geſicht, wie er ſich zu dem Landohr beugte: „vBift
du es, Scherif? Dann möge dich ein anderer kaufen, vor
dich noch nicht kennt!“

Dafür traf mich der Zorn des Propheten. Er verwandelte Tuſchälte es und ging ſeines Wegs.



Aus dem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Her Fall Jürgens. Zu der Unterſuchung gegen den Land-
geriet wr Jürgens und deſſen Ehefrau erfährt

r Amtliche Preußiſche Preſſedienſt folgendes: Die Be-
r der Eheleute Jürgens gegen den Haftbefehl iſt von

r Strafkammer des Landgerichts Stargard zurückgewieſen.
Die Vorunterſuchung gegen die Eheleute Jürgens iſt auf
einige weitere Punkte ausgedehnt worden.

Tragiſcher Abſchluß einer Geburtstagsſfeier. Der neun-
zehn Jahre alte Student Hans Wolff nahm abends an
einer Geburtstagsfeier bei einem Freunde teil. Jn ſpäter
Nachtſtunde begab er ſich, von Uebelkeit befallen, auf die
Toilette der Wohnung, wo er ſich, um friſche Luft zu
ſchpfen, aus dem Fenſter lehnte. Dabei verlor er das Gleich-
gewicht und ſtürzte vier Stockwerk tief in dena inah, wo er mit zerſchmetterten Gliedern tot liegen

eb.

Her Kampf um die alten Reichsbanknoten.
Die Beſitzer der alten, rot geſtempelten Reichsbanknoten

haben ſich bekanntlich zu einem Verband zuſammengeſchloſ-
ſen, der gegen die Reichsbank auf Einlöſung der früher von
ihr ausgegebenen Noten klagt. Vom Kammergericht wurde
ſeinerzeit dieſe Klage abgewieſen. Jnzwiſchen hat die Orga-
niſation aber weiteres neues Material zuſammengetragen
und damit einen neuen Prozeß angeſtrengt, in dem
jetzt vor dem Landgericht I in Berlin die erſte Verhandlun
ſtattfand. Zu offiziellen Klägern waren vom Verband zwe
ſeiner Mitglieder, Schwank und Wöhr, beſtimmt wor-
den. 28 Zuhbrer hatten nach Aufſtellung neuer Bänke
im Zuhörerraum Platz gefunden. Mindeſtens zwölf mal
ſo viel blieben draußen auf den langen Fluren und de-
battierten dort ſehr ausgiebig und laut. Der Vertreter der
Kläger, Rechtsanwalt Dr. Kemmritz, ſtellte ſich auf den
Standpunkt, daß das neue Bankgeſetz, das der Reichsbank
auf 50 Jahre hinaus die alleinige Notenausgabe gewähre,

verfaſſungsändernd

ſei. Ebenſo ſei in dem gleichen t dem Reich die Auf-ſicht über die Notenausgabe der Reichsbank entzogen und
auf den Generalrat der Reichsbank übertragen worden, was
ebenfalls einen Verſtoß gegen den Art. 15 der Reichsver-
faſſung vorſtelle. Das Ermächtigungsgeſetz vom 3. Auguſt
1914 hebe die Einlöſungspflicht der Reichsbank nur bis auf
weiteres auf. Die Reichsbank habe aber zahlreichen Leuten
eine Beſcheinigung darüber ausgeſtellt, daß ſie für die ihnen
übergebenen Noten tatſächlich Gold eingezählt hätten. Nach
ſeinem Dafürhalten müſſe alſo mindeſtens in dieſen Fällen
die Einlöſung ohne weiteres ſtattfinden. Der Rechtsver-
treter der Reichsbank, Rechtsanwalt Dr. Boehlau, be-
ritt dieſe Ausführungen. Nach längerer formalö-juriſti-
cher Ausſprache ſchälte ſich allmählich der Kern der ganzen

che heraus, nämlich die Frage, ob das Reichsbankgeſetz
verfaſſungsändernd ſei oder nicht und ob die dazu erforder
liche Mehrheit des Reichstags ſeinerzeit vorhanden ge
weſen ſei.

Beide Parteien wollen dazu weiteres Beweis bezw.
Widerlegungsmaterial beibringen, und der Prozeß wurde
deshalb auf den 28. April, mittags 12 Uhr, vertagt.
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Böſes Ende einer Schwarzfahrt.
Leipzig, 19. März. Jn der Nacht unternahmen zwei

Leipziger Her mit drei jungen Mädchen eine Autofahrt
nach Taucha. Auf der Fahrt kam das Auto durch einen
Reifendefekt ins Schleudern und fuhr gegen einen Baum.
Der 25 Jahre alte Kraftwagenführer Otto Doſſe wurde
auf der Stelle getötet. Die drei jungen Mädchen, und

die Kontoriſtin R., die Verkäuferin M. und die Fri-
euſe H. erlitten ſchwere Verletzungen. Die beiden Leip

Lziger Herren ſind mit leichteren Verletzungen davonge-
kommen. Es hat ſich um eine Schwarzfahrt gehandelt.

h
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Ein Einbrecher vor Schreck geſtorben.
Chemnitz, 18. März. Jn der Nacht bemerkte ein Gaſt

wirt in ſeinem Lokal Licht und beobachtete einen Mann,
der im Begriffe war, die Kaſſe zu erbrechen. Als der
Gaſtwirt mit einem ſchnell herbeigeholten Poliziſten ein-
trat, verſuchte der Einbrecher, durch das Fenſter zu ent-
fliehen. Auf die Zurufe des Pol W ſtehen zu
bleiben, wandte ſich der Einbrecher plötzlich um und ſprang
dem Beamten entgegen. Der Beamte gab einen blinden
Schuß ab, worauf der Einbrecher tot umfiel. Die
ärztliche Unterſuchung ergab als Todesurſache Herz
oder Lungenſchlag infolge des Schreckes. Der
Tote iſt ein erſt vor kurzem aus der Strafanſtalt entlaſſener,
30 Jahre alter Arbeiter, namens Erich Schmidt.

Ein „Zopfabſchneider“ erwiſcht.
Elſterberg, 19. März. Jn mehreren Fällen geſchah es,

daß hier und in der Umgegend Schulmädchen durch einen
Zopfaäbſchneider ihres Kopfſchmuckes beraubt wurden. Nie
gelang es, den finſteren Geſellen feſtzunehmen. Jn den
letzten Tagen verlor wieder ein Schulmädchen durch den
Unbekannten ſeinen prachtvollen Zopf. Der Polizei war es
unangenehm, daß ihre Fahndungskünſte gegenüber dem
Hallunken verſagen ſollten, und ſie nahm das Schulmädchen
in ein beſonders eingehendes Verhör. Da ergab ſich, daß
der kleine eitle Fratz ſich den Zopf ſelbſt abgeſchnitten hatte,
um noch ſchöner zu werden. Sie wollte auch, wie die
Großen, einen Bubikopf haben. Da werden wohl die
anderen Fälle, wo Schülerinnen ihre Zöpfe verloren, eine
ähnliche Erklärung finden.

Exploſionsunglück durch Wetterſchlag.
Lugau i. Erzgeb., 18. März. Auf der Kaiſergrube

erfolgte durch einen Wetterſchlag eine ſchwere Exploſion,
bei der drei Arbeiter verletzt wurden. Die Urſache
des Unglücks iſt noch nicht feſtgeſtellt. Nach einer ſpäteren
Meldung iſt von den bei dem Schlagwetter- Unglück ver-
letzten Bergleuten einer im Krankenhaus zu Lugau ge-
ſtorben.

Ehrung der Reichsregierung für Freiligrath.
Cannſtatt, 18. März. Die Reichsregierung läßt am 18.

März, dem fünfzigſten Todestag des Dichters Ferdinand
Freiligrath auf ſeinem Grabe in Cannſtatt durch den
Präſidenten des Landesfinanzamtes Stuttgart einen Kranz
mit Schleife niederlegen. Der Reichspräſident und die preu-
ßiſche Staatsregierung haben dem 79 jährigen Sohne
des Dichters, Wolfgang Freiligrath, der in Külz im
Hunsrück lebt, gemeinſam eine frotdauernde monatliche
Rente bewilligt.

Der Reichspräſident im Rundfunk.
Köln, 19. März. Jn der großen Konzerthalle im Rhein-

park findet am Sonntag, den 21. März, ein großer Feſtakt
ſtatt, der zur Feier der Anweſenheit des Reichspräſidenten
v. Hindenburg in Köln veranſtaltet wird. Jm Zuſam-
menhang hiermit wird, nach einem einleitenden eſang
des Gürzenich-Chors und des Kölner Männergeſangvereins
unter Leitung des Generalmuſikdirektars Abendroth, zunächſt
der Kölner Oberbürgermeiſter eine kurze Anſprache halten,
hierauf wird der Reichspräſident ſelbſt die Rednertribüne
beſteigen, um die Rheinländer zu begrüßen. Nach ihm ſpricht
noch. der preußiſche Miniſterpräſident. Der ganze Feſtakt
erhält einen großen muſikaliſchen Rahmen, wobei auch der
Kölner Domorganiſt mitwirken wird. Der ganze Feſtakt wird
auf den Berliner Rundfunkſender übertragen und
r durch die Funkſtunde in Berlin weiterge-
e i tet
Deſſan. Eine ungemütliche Konfirmations-

feier. Bei den Teilnehmern einer Konfirmationsfeier
ſtellten ſich plötzlich ſtarke Uebelkeitserſcheinungen ein. Einige
der Teilnehmer verloren vorübergehend das Bewußtſein.
Man befürchtete ernſtliche Nahrungsmittelvergiftung, doch
konnte die ſchnell hinzugezogene Unfallwache der Polizei
die Urſache der unliebſamen Störungen in geruchloſen Gift-
gaſen des im Zimmer ſtehenden Koksofens feſtſtellen.
Keiner der Teilnehmer hat von dem Unfall ernſtliche Folgen
davongetragen.

Die kürzeste und treffendste Antwort für das
nebenstehende Bild erhält

als 1. Preis
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Iurnen, öhiel und sport,
Die Erziehung zum Führer durch den Sport

Von K. B., Merſeburg.
(Fortſetzung und Schluß.)

Doch ſchon heute iſt es ein gut Teil beſſer als vor fünfzig
Jahren. Das danken wir vor allem der Jugendbewegung, die
am Anfang des 20. Jahrhunderts, beſſer geſagt nach dem
Kriege, mit mächtigen Armen in die Sportbewegung über-
gegriffen hat.

Doch deren Zielen, d. h. den dieſen der Jugendbewegung
ſetzen wir unſer Ziel voraus: „die Jugendlichen ſollen be
reit ſein, ſich mit ihrer ganzen Kraft auch für den an
deren einzuſetzen, wenn er in Gefahr iſt“. Geiſtig und
körperlich zugleich bedeutungsvoll iſt dieſer Satz, macht
er doch nicht zuletzt den Führer im Sport aus. Setzt ſich
aber dieſer Satz durch, ſo haben wir das, was wir brauchen,
ein Volk von Führern; Führer, die nicht den Gipfel eines
Volkes darſtellen, ſondern die breite Baſis, auf der ſich das
Volk, das Volksleben, die Kultur eines Volkes aufbauen.
Als Kulturträger im neuzeitlichen Geiſte muß die Jugend,
als unſere Führer, wirken und im zähen Ausharren auch
die Lauen im Strome der Begeiſterung mit ſich reißen.

Auch die Sportvereine haben das zum großen Teil
ſchon eingeſehen und ſchreiten auf der einzuſchlagenden ge-
ſunden Bahn rüſtig vorwärts, das Gute der urſprünglichen
„Jugendbewegung“ vereint mit ihren Zielen: ſie ſchaffen
Perſönlichkeiten.

Was Perſönlichkeit iſt, brauche ich wohl nicht erſt zu
definieren. Doch die Bedeutung des Leibes für die Per-
ſönlichkeit iſt immer noch zu wenig beachtet worden, trotzdem
der Körper ebenſo Grundlage wie Ausdruck der Perſönlich-
keit im höchſten Grade iſt. Nerven, eiſerne Nerven, ein ge
ſunder Körper und ein geſunder Verſtand machen den
Sportsmann aus. Und dieſer Typ muß der Typ des kom
menden Deutſchland werden. Und damit wird der Sport
eine ſoziale Zukunftsaufgabe von höchſtem Werte löſen.

Das Wort des alten Lateiner, „es iſt der Geiſt, der ſich
den Körper baut“, gilt nicht nur in dieſem Sinne, ſon
dern eine logiſche Folgerung iſt es, wenn wir heute hinzu
ſetzen: „es iſt der Körper, der ſich den Geiſt baut“. Mit
dem letzten Satze aber muß ſich auch die Erziehung um-
ſtellen, wenn ſie nicht das bleiben will, was ſie bisher war.
Wolten wir aber vorwärtsſchreiten, dann mit Carl Diem,
der ſagt: „Es kommt dann nicht nur darauf an, was um des
Körpers willen vom Körper verlangt wird, ſondern was
und in welcher Form um des Geiſtes und der Seele willen,
um ſeiner menfchlichen Ganzheit willen er leiſten muß.“
Aus einem geborenen Weichling kann man zwar durch den
Sport nicht einen wilden Gewaltmenſchen machen, aber man
kann ihn ſoweit härten, daß er ſeine Triebe und ſein Schick-
ſal zu meiſtern verſucht. Der Sport iſt dazu auserſehen, die
Perſönlichkeitswerte ſoweit zu entwickeln, daß der Schüler
ſelbſt ſich ſein Jdealbild der Perſönlichkeit vorzeichnen kann
und ſich bewußt dazu geſtaltet.“ Haben wir es in der All-el gen dahin gebracht hunderte von Einzelfällen,
ganze Völker ſind Beweiſe für dieſe Möglichkeit der Aus-
wirkung ſo können wir dann nicht nur von einer Führer-
erziehung im Sport, ſondern von einer Führererziehung
aus dem Sport heraus ſprechen. Die einzelnen Charaktere
müſſen dann aber auch ſoweit geſtählt ſein, daß ein Rück-
fall, wie er auch in der Geſchichte nicht einzeln daſteht, nicht
zur Möglichkeit werden kann. Wir müſſen uns, um dieſer
Möglichkeit vorzubeugen, zum Begriff der Einheit, Alb
und Ganzheit von Körper und Geiſt durchringen. Und dazu
können uns allein die Leibesübungen verhelfen, denn ſie
ſchärfen den Sinn, erwecken Mut, Selbſtändigkeit, Geiſtes
gegenwart, Entſchlußkraft, Willensſtärke, Einordnung, Ge
rechtigkeit, ſie rufen Vertiefung und Entſpannung hervor.“
Geſchärfte Sinne aber vervollkommnen den Menſchen, machen
ihn ſelbſtſicher und heiter jede Erhöhung des körperlichen
Kraftgefühls belebt unſere Tatkraft. „Bildung der Perſön-
lichkeit, Charakterbildung“ rufen die Pädagogen an allen
Ecken und Enden. Große dicke Bücher werden geſchrieben,
die dem Volke nicht zugänglich ſind. Der berufene Cha-
raktererzieher iſt und wird für die große Maſſe allein der
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ort bleiben. Charakterbildung, d. h. Willensſtärke, EntſSutra t, Geiſtesgegenwart und Einordnung erhält die

ugend durch ihn gerade in den r in denen ſeeliſche
nlage die Triebe ſtärker fühlen läßt, als die Vorſätze. Be

wußt muß alſo die neue Pädagogik die ges dem Sport
in die Arme führen, in die Axme, die ſie offen erwarten.
Aengſtlichen Gemütern unter den derzeitigen Erziehern
aber möchte ich zurufen: „Gehe ſelbſt hinein in die Sport-
vereine, treibe dort weiter bewußte Jugenderziehung,
ſchüttelt den grauen Staub des Alltags von Euren Füßen,
werdet jung mit der Jugend. Dann erſt werdet Jhr das
geſäete Korn aufgehen ſehen in ſchöner Reife und erſt dann
werdet Jhr Eure einſtige Saat ernten können. Kritikvoll
auf noch vorhandene Auswüchſe mit ſcheelen, abweiſenden
Augen herabſehen, kann jeder, doch beſſer machen kann es
nur der, der tätig mit am Werke iſt. Die Sportbewegung
wird auch mit denſelben offenen Armen empfangen, mit
denen ſie die Jugend empfängt. Kommt und helft mit an
der Volksgeſundung; denn dieſe tut uns bitter not, und
auch die junge Sportbewegung ſteckt noch in den Kinder-
ſchuhen.“

Führererziehung im Sport, Führererziehung aus dem
Sport heraus iſt die Aufgabe, die voll gelöſt werden muß
um auch innere Volksgeſundung zu bringen. Leider iſt der
Führerkreis noch zu klein, um recht in Augenſchein zu treten
und die zukünftige Lehrerſchaft müßte ſchon heute bewußt
darauf hinarbeiten, dieſes große Ziel zu erreichen. „Nur
körperliche Vollerziehung beſchert uns das unendliche Glücks-
gefühl des ausgeruhten, ungeſchwächten, ungereizten, ge-
übten, vollſaftigen Körpers.“ Aus ihr entſpringt dann
die ſeeliſche Reinheit der Menſchen, die Bereitſchaft zum
reinen Schönheitsgenuß. Als Folgerung denkt Dr. Diem
richtig weiter: „Wir müſſen uns immer vor Augen halten,
daß jede körperliche Entwicklung eine ſeeliſche Entwicklung
bedeutet und umgekehrt, und daß jede körperliche Entartung
ja nur Abbiegung vom naturbeſtimmten Lauf auch ſeeliſche
Entartung zur Folge haben muß.“ Regulierend muß auch
hier der Sport mit ſeinen reichhaltigen Mitteln eingreifen.

ie „Sportpſychologie“ wird ſich der daraus folgenden
Aufgaben zuwenden müſſen.

Führererztehung durch den Sport iſt Erziehung zur Per-
önlichkeit, „in der Perſönlichkeit aber fügt ſich“, wie Carl
iem ſagt, „ſtetig Gedanke, Wort und Tat zu folgerechtem

Ganzen.“
Deutſche Turnerſchaft.

Kreismeiſterſchaften für Hand- und Fußball in Gera.
Handball:

Turner: MTV. Saalfeld Tv. Frieſen Mühlhauſen.
Der Männerturnverein Saalfeld ſteht zum viertenmal

im Endſpiel um die Kreismeiſterſchaft. Er ſchlug 1923 den
Tv. Suhl in Weißenfels, 1924 die Tſchft. Mühlhauſen in
Mühlhauſen und 1925 den MTV. Vater Jahn Zeitz in
Suhl. Er erkämpfte ſich ferner 1924 und 1925 die Mittel-
deutſche Meiſterſchaft und ſchlug in den Zwiſchenſpielen um
die Dieutſche Meiſterſchaft 1924 den Oſtdeutſchen Meiſter
Tv. Vorwärts Breslau und 1925 den Kreismeiſter des
3. Turnkreiſes Tv. Eſchwege und den Kreismeiſter des
Kreiſes 30 Tyv. Staßfurt.

Saalfeld wird auch am kommenden Sonntag, geſtützt auf
ſeine langjährige Spielerfahrung, einen knappen Sieg er-
ringen. Aus der Mannſchaft, die in der alten bewährten
Aufſtellung antritt, ſei nur der unüberwindliche Tormann
Baum und der Halbrechte Heinze, der wohl z. Zt. der beſte
Stürmer Thüringens ſein dürfte, erwähnt.

Die Frieſen Mühlhauſen, eine Mannſchaft aus der alten
ndballhochburg Mühlhauſen, ſtehen zum erſtenmal im

ndſpiel um die Kreismeiſterſchaft. Die Mannſchaft verfügtüber einen durchſchlagskräftigen Sturm und ſüt keine
ſchwache Stelle, ſie ſpielt wie aus einem Guß.

Man wird alſo am Sonntag in Gera einen äußerſt er-
bitterten Kampf zweier gleichwertiger Mannſchaften zu ſehen
bekommen, den vielleicht, wie ſchon oben angedeutet, Saal-
feld knapp gewinnen wird.

Turnerinnen: MTV. Suhl MTV. Weißenfels.
Die Suhler Turnerinnen ſtehen auch zum erſten Mal

im Endſpiel und werden alles daran ſetzen müſſen, wenn
ſie gegen ihre Turnſchweſtern aus Weißenfels, die eine
kampferprobte Mannſchaft ſtellen, und im vergangenen Jahre
im Vorſpiel um die Deutſche Meiſterſchaft nur knapp gegen
den deutſchen Meiſter Frankfurt verloren, beſtehen wollen.

Fußball:
ATV. Weida AZG. Gera.

Der vorjährige Kreis- und Mitteldeutſche Meiſter ATV.
Weida iſt aus der Spielreihe ungeſchlagen mit hohen Tor-
verhältniſſen herausgekommen, er war in allen Spielen
wohl eine Klaſſe beſſer als ſeine Gegner und wird ihm auch
W kommenden Sonntag die ATG. Gera nichts anhaben

nnen.
Die Geraer verfügen zwar über eine körperlich kräftige

Mannſchaft, die ihre Stützen im Sturm und in der Vertei-
digung hat und mit großer Zähigkeit ſpielt, erinnert ſei

o

Bilanz am 31. Dezember 1925.
Aktiva
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gs-Konto, alte Rechnung:AnteilKonto Schulze Delitzſch Haus 200, Dividende M. 5021,10 Stadt:
Kapital-Ertra sſteuer 60210 Vorm. 9 Uhr. Paſtor Riem.Tantieme g S 458 25 Vorm. 11 Uhr: Paſtor Angermann.
2 Reparaturfonds 1000 Nachw. 2 Uhr. Paſtor Dr. v, Staden.

ispoftions- Konto 352 7 24 381 Donnerstag abends S r V. Pale e Wanne
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Bilanzſumme am 31. Dezember 1924

Beſtand am 31. Dezember 1925 1013 mit 1043 Anteilen.
Das Mitgliederguthaben hat ſich um RM. 43]666,80 vermehrt.
Die Geſamthaftſumme, für welche alle Genoſſenz'am Jahresſchluß aufzukommen hätten

beträgt RM. 521 500,

Merseburger Vereinsbank e. G. m. b. H.
ß F. Heyne, Hädecke.

nur an das Spiel gegen den MTV. Altenburg mit 9 Mann.
Zu einem Siege gegen Weida langt es aber noch nicht.

Hunckel und Verkeßr.
Sämereien-Wochenbericht.

mitgeteilt von der Fa. Wiſſinger, Berlin SO. 33.)
rlin, 18. März. Trotz des wieder kälteren Wetters iſt

das Geſchäft in Sämereien flott im Gange geblieben, wenn-
gleich die Neigung des einzelnen Landwirtes zur Einſchrän-
kung des Bedarfes an Sagaten nicht zu verkennen iſt, ſo iſt
dennoch der Verbrauch der Landwirtſchaft in ihrer Ge-
ſamtheit an Sagaten größer als in den letzten Jahren. So
geht denn das Beſtreben des Handels dahin, alles, was an
guter deutſcher bodenſtändiger Saat noch auf den Markt
kommt, an ſich zu ziehen, um die Lager, die ſich dauernd
erſchöpfen, wieder aufzufüllen, und in manchen Saaten
herrſcht ſogar das Gefühl der Knappheit.

Es notieren unverbindlich, je nach Qualität: Rotklee 95
bis 120, Luzerne 88--104, Weißklee 95--125, Schwedenklee
100--120, Gelbklee 30--36, Wundklee 72—-79, Eſparſette
30—34, deutſches Weidelgras 34—41, italieniſches Raigras
30——36, weſterwaldiſches Raigras 30--37, Wieſenſchwingel
95--105, Knaulgras 72-85, Timothee 33--41, franzö-
ſiſches Raigras 52—59, Kammgras 200--238, Wieſen-
riſpengras 200--230, Fioringras 165--180, Sommerwicken
13,50 15, Peluſchken 12—-13,50, Seradella (1925er Ernte)
14——-17, Saatlein 25--29, Futterlein 22-24, Vogelrübſen
26——30, alles in Mark, für 50 Kilo, ab Berlin, zur ſo
fortigen Lieferunng.

Berliner Vörſe vom 18. März.
Die Börſe war im großen und ganzen wieder feſt.

Nach der geſtrigen Kursentwicklung lag an den meiſten
Marktgebieten Deckungsbedarf vor, der heute zur Erledigung
kam. Jn erſter Linie für Schiffahrts- und Kaliaktien
haben ſich die Großbanken wieder in größerem Umfange
getätigt. Auch die Umſatztätigkeit ſelbſt war in dieſen
Werten außerordentlich lebhaft. Die übrigen Gebiete zeigten
im Verlauf eine weſentlich ruhigere Haltung, doch blieb
ſah dann die Tendenz noch ausgeſprochen widerſtands-
fähig.

Leipziger Börſe vom 18. März.
Die Verſtimmung an der Börſe war bei Beginn des

heutigen Verkehrs zu einem großen Teile wieder beſeitigt.
Weſentlich dürfte hierzu die anhaltende Flüſſigkeit des
Geldmarktes beigetragen haben. Dazu kam die recht feſte
Haltung einiger Spezialgebiete.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfd. Sterling) 20,395—20,447.
Newyork (1 Dollar) 4,195-4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,08—168,50.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 16,9817,02.
Italien (100 Lire) 16,83-—16,87.
Kopenhagen (100 Kronen) 109,84—110,12.
Liſſabon (100 Escuto) 21,275--21,325.
Paris (100 Frank) 15,045—15,085.
Prag (100 Kronen) 12,417-12,457.
Schweiz (100 Frank) 80,735—80,935.
Spanien (100 Peſetas) 59,07—59,21.
Stockholm (100 Kronen) 112,38-112,66.
Wien (100 Schiing) 59,16——59,30.

Notenkurſe.
Polen 51,88——55,42; Schwei e 80,60-81,00;

59,07—59,37; Italiener 16,89 16,97.
Berliner Metalſpreiſe.

Elektrolytkupfer 134,75; Rohzink 69--70; Plattenzink 64,50
bis 65,50; Aluminium 230--235; Reinnickel 340--350; Silber,
ca. 900f. 90--91.

Berliner Getreidemarkt.
Berlin, 18. März. Das erſthändige Angebot mangelte

für Weizen und Roggen faſt völlig. Roggen und Weizen in
prompter Ware und auf Lieferung waren etwa 4-4,50
Mark höher, doch kam es infolge der geringen Abgaben-
neigung nur zu wenig Umſätzen. Das Preisniveau für
Weizen- und Roggenmehl erhöhte ſich bei geſteigerter Kauf-
luſt um 25 bis 50 Pfennig. Auch Hafer und Gerſte waren
etwas feſter gehalten.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 18. März. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 254—258,
März 269--269,50-269, Mai 268,5—269-268,5, Juli 270.
Roggen, märk. 156--160, Mai 180--182, Juli 185,5-186,5.
Sommergerſte 166--190. Futtergerſte 138--152. Hafer, märk.
163-173, März 173, Mai 177,5, Juli 180. Mais, Mai 162,
Juli 162,5. Weizenmehl 32,75—-36,50. Roggenmehl 22,50 bis

Oeſterreicher

RM. 348 157,64
Bilanzſumme am 31. Dezember 1923 RM.

Giroverbindlichkeiten und Bankſchulden beſtehen nicht.
Jm Jahre 1925 ſind 54 Genoſſen mit 71 Anteilen eingetreten,

durch Tod 165, Kündigung 46, Uebertragung 4, Ausſchluß 554 Mitglieder 619 mit 619 Anteilen.

24,50. Weizenkleie 10,20--10,30. Roggenkleie 9--9,30. Vikto-

19--21.
25,50 Lup

14—-14,50. Sera
Rapskuchen 14,50-14,70. Leinkuchen 18,20-—18,50. Trocken

u Sojaſchrot 18,50-18,60. Kartoffelflocken
13,70--14.

rigerbſen 25—31
Peluſchken 20--21.

inen,

Kl. Speiſeerbſen 23—25.
Ackerbohnen 20--21.

blaue 11,50--12,50. Lupinen,
della, alte 16--21. Seradella, neue 26--29.
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Effektenkurſe.

Futtererbſen
Wicken

gelbe

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)
Berliner Börſe vom 18. März 1926.*)

Anleihen Brauereien Zadmngye: 4 87
olla. Schätze 99,70 EngelhardtBrauer 114,50 Seopoldgrube (140) 65,25a. Gothen t 100,90 S Patzenhof. 146*/, Linde Eismaſch. 130,00

ar „75 Leipzig Riebeck 101,00 Lüneb. Wachs. (100) 48,00
3 Dt. Reichsan 0,37 Magdeburger Gas 55,004 dto. 0,36 Jnduftrie Aktien Bergw.-Geſ. 50,25z dto 0,37 Mansfelder Bergw. 81,00e dto. 0,47 Aachener Spinnerei Marienh. Kotzenan 354 Preuß Conſols 0,36 Aceumulatoren 106,75 Maſch. Baum 46,00
a dto. 0,36 Allg. Berl. Omnibus 126,50 Buckau 96,50
z. dto. 0,36 A. E. G. 92,25 Mix u. Geneſt (100) 389,00
Sächſ. land. Pföbr. 10,85 Ammendorf Papier 116,00 Neckarſ. Fahrzeug 60,00
Men ing. Hyp. 1/17 8,60 Anhalter Kohlen 61,50 Niederſchl. Elektriz. 100,00
Zrß. Bodiürd. 3--29 880 Aſchaffenburg. Pap. 82,00 Oberſchl. Eiſen. Bed. 41,50
Veſtr. Gold 10./18 F Orenftein Koppel 76,00Ungar., Gold 7/i9 17,10 Baroper Walzwerke 11,75 Oſtwerke 131,00
Ungar. Kr, R. 6/19 1,80 Bedburger Wolle Panzer 53,00
z Reckar A, G. 21 WBochum Guß 81*/, Phönix Bergdau 76
Rhein Main Donau 0,22 Buſch opt. JInduftr. 39,50 vBraunkohle 63,00
Schl. Holſt. Et v. 21 9,18 Charlottenb. Waſſer 67,25 Reichelt Metall 68,25

A. E. G. 9 0,96 Chem. Heyden 87,00 Rhein. Weftf. El. W. 128,00
Bd. Anilin v. 19 3,70 Chem. Jnd. Gelſenk. 61,00 Gebr. Ritter 87,00
Höchſter Farben 19 45 Deſſauer Gas 83,00 Rombach Hütte 30

t Dtſch. Erdbl 87,50 Rofitzer Zucker 65,00Dynamit Robei 78 Rütgerswerke 72,25
Aktien Eileuburger Cattun 81,00 Sächſ. Webſtühle 86,50

Schi s Anktt Sarrotti Chok (20) 19,75Eſchweiler Bergw. 189,25 Schieß Maſch. Hoch

Hamburg Amerika 148,50 Fabhlberg Liſt 60,00 Schuckert Co. 83Sanſa Dampf. 149 J. G. Farbeninduftr. 128,00 Schulz jun. (200) 92,75
Rordd, Lloyd Akt 145,50 Frauftädte Zucker 74,00 Siegen-Solinger 37,00
Verein. Elbeſchiff. 37,00 Delſenk. Bergwerk 86,00 Simonius Zeüuloſe u

Genthiner Zucker 0,55 Steingut Colditz 94,75
Bank Aktien Beſ, f. el.änter. (100) 132 Stinnes Riebeck 84,00
t Glauziger Zucker 72,50 Tecklbg. Schiff 13Bank elektr. Werte 60,50 Görlitzer Waggon 25,25 Tempelhoferfeld 34,90

Bank f. Brauind, 414 108 Thüringer Zucker 33,00Berl, Hand. G,(100) 151 arpener Bergwerh 101.25 Union chem. Prod. 46,00
Tom. u. Priv. B. 111,00 Hirſch Kupfer (150) 85,00 Varziner Popier(80) 52,90
Darmf. u. Nat. Vank 128,00 Bern Kohle Borna 57.50Deutſche Bank (60) 127,00 Jlſe Bergbau 103,50 Wandererwerke 129,75
Disk. Com. Ant. (40) 121,50 Jüdel Co. 82,00 Wegel. Hüb. (100) 66,75
DHresdner Bank 116,25 Kabla Porzellan 59,00 Werſch.-Weiß. Vrk. 117,
r Bankverein 104,00 Kirchner Co. 71.50 Wefteregeln Alkali 43,00

eipzigerCred. Anſt. 101,00 Koehlmann Stärke 71,00 Wolf Maſch Buck.
Reichsbank Anteile 157,50 Köln Rottweil 78,25 Wotanwerke S
Sächſiſche Bank 124,00 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) t
Wien. B. v(M p. St) 6,00 Kraftwerk Thüring 78,00 Zwickau. Maſch. (20) 15.05

Berliner Freiverkehr vom 18. März 1926.
Kali Krügersd. 101,00 Becker-Stahl 7 Ruß A. E. G.
Wittekind 75,50 Brow Boveri 65,00 Schebera 45,00
Ap Chem Zeitz 16,00 Jul. Sichel 4,50Diſch. Petrol. 72,00 Gummi Elde Z Stoewer Auto 13,50
Diam. Shares, agen S Rötteln S Straulauer Glas
Nationalfilm 29,00 77,00 Wirkelh. Cognu. m
UfaFilm 51,50 Manoli 41,00

8 e 9Leipziger Börſe vom 18. März 1926.
Altenburg. Landkr. 67,00 Hetzer Weimar 15,00 Raumann- Brauerei S
Buſch Waggon Vrz. 39,50 Hupfeld, Ludw, 32,75 Paradiesb. Steiner 125,00
Chromo Najork(20) 77,50 Käfſtner, Carl 16,00 Vittler Wer zeug 117,75
Eröllwiger Papier 98,50 Kirchner Co. 71,00 Riquet Co. (20) 104,50
Dermnatoid Wk. (20) 47,00 Körbisdorfer Zuck. 103,00 Schub. &Salzer(100) 130,00
Etzoid Kießling 78,00 Krietſch Mühl 27,50 Stöhr, Kammgarn 120,50Falkenſt. Gardinen 68,00 Landkr, Leipzig 75,00 Thär. Wo llgſp, (100) 100,00
Gnüchtel, S. Email 61,50 Leipzig Riebeck B. 100,00 Tränk. Würk. (100 74,00
Groß, Kunſtanftalt 33,00 Buchb. Fritzſche 58,00 Ullersds rf. W. (200) 62,50

all. Pfännerſch. 68,00 Piano Zimm. 80,50 Wotanwerke 34,00artmaun S. Maſch 36,25 LindnerGottfr.(200) 39,75 Zittau Mech. Wed. 52,50

Leipziger Freiverkehr vom 18. März 1926,
Altenburg. Glash. 50,00 Ley, Arnftadt :SamſoniaBauchwits Pſcherer WMetallw. Borsdorff S;Seidel Naumann 49,50
Buſch Wagg.(p.St.) 2,00 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck-Walſch! 34,00
Dähne Max Nordd. G m. 1000 178,00 Weidaer Jutte 110,
Eſcher Bernh. 36,50 Parkhotel Leipzig 110,00 WollhaarHainichen
e Co. 51,00 Reform Motoren 7,00
arnatzki Z:Rhein.-H eſſ. Treibr.

Ziffer bedeutet den
Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende

heutigen Goldwert. Der dahinter
verzeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Bank- u. Verſich.Akt.

Halle Bankverein

Gew. u. Handelsb.
Landkredit-Bank
Zörb. Bankverein
Jdunga Feuerverſ.

Halle Pfännerſchaft
Prehl. Braunk.
Riebeck Montan

103,00

Hall, Effkt. u. Wechſ.
48,00
65,00
32,50

Berg w.Akt. u. Kuxe.

67,00
130,00

84,75
Werſchen Weißenfels 118,00
Bruckdorf-Nietleb.

Paſſiva

Sonntag, abends 8 Uhr:
84 479,63

dagegen ausgeſchieden Herberge zur Heimat.

Geiſel 5. Paſtor Riem.

Verſammlung an der

Evang. Mädchenbund St. Maximt.
Vienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang in der

Lehrer Buſch.
Mittwoch, abends 8 Uhr Verſammlung an der

beſtimmt. Kinder ſind des Platzmangels wegen
vom Beſuch der Kirche zurückzuhalten.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 21. März 1926.

Konfirmation.
(Judiea.)

Geiſel 5.

Do

Neu

J duſtrieAktiern.

Ammendorf Papier
Cröllw. Papierf.
Cönnerer Walzf.

Eiſenwerk Brünner
Zimmermann Co.

db. Vorz.-Akt.
Glauziger Zuckerf.

Röhren
WMalz

Heckert Glas
Hildebrandt Mühle
WMoritz Jahr

nnerstag,

Gebrüder

Eilenb. Katt.-Manuf.

115,75
100,00

70,00
80,00
27,00
17,00

70,00
Halleſche Maſchinenf. 130,00

70.00
105,00

33,00
18,00

Se
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierten Söhne

im Pfarrhauſe.
abends 8 Uhr:

Töchter im Pfarrhauſe.
Röſſen.

Vorm. 10 Uhr: Poſtor Jentzſch.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Mittwoch, abends 8 Uhr:

Niederbeung:
Vorm. 9 Uhr: Prüfung der Konfirmanden in

der Kirche zu Niederbeung.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Beichte u. heiliges

Abendmahl.
Donnerstag, Bibelſtunde.

Oberbeung:
Mittwoch, Beichte undFheiliges Abendmahl.
Donnerstag, Bibelſtunde.
Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.

Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Halle (Saale)Grobe Steinstrabe 79/80

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöbel
nach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

Halleſche Börſe vom 18. März 1926.
Gebr. Jentzſch 52,50
Kaiſerbad Schmiedeb. 59,00
W. Kathe
Körbisdorf. Zuck. Z
Kyffhäuſerhütte 38,25
Gottfr. Lindner 39,75
Schrapl. Kalkw.
Wegelin u. Hübne 65,25

Zeitzer Maſchinenf. T
Zuckerraff. Halle 72,00
Hanf Jmport 50,00
Veſter A. G. 55.,00
Stadtmühle Alsleben 47,00
Halle Hettſtedter 41,75
Bernbg. Saalmühlen

i reunſchau:
Nachm. 2 Uhr: Konfirmation, P. Kratzenſtein.

Neumarkt:
Vorm. 10 Uhr: Einſegnung der Konfirmanden,

Paſtor Boit.

Konfirmierten

Bibelſtunde.


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







